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Liebe Leserinnen und Leser,

Was für ein Jahr, dieses Jahr der Corona-Pandemie. Ein Virus 
wurde zur weltweiten Gefahr für die Menschen. Um Ansteckung 
zu verhindern, sollten wir Kontakte vermeiden. Persönliche Be-
gegnungen und das Zusammensein mit anderen wurden gefähr-
lich. Obwohl das so wichtig ist für die meisten von uns – gerade 
im Johannesstift als Ort von Gemeinschaft und Begegnung. Für 
die Menschen hier wie überall ist das Kontaktverbot seit Mona-
ten eine harte Probe. Besonders jetzt im Advent, an Weihnachten 
und zum Jahreswechsel. 
Das Fest wird stiller als sonst: Weniger Gäste, der Gottesdienst 
höchstwahrscheinlich nur im TV oder Internet und kaum kultu-
relle Veranstaltungen rundherum. Doch Weihnachten bleibt ein 
Fest der Hoffnung. Wir feiern die Geburt Jesu, der uns Frieden 
auf Erden bringt. Ein Stern weist den Königen aus dem Morgen-
land den Weg zur Krippe. Damit verbunden ist die Hoffnung auf 
bessere Zeiten. In der aktuellen Situation gibt es Entwicklungen, 
die Hoffnung machen. Ein Stern, der den Weg weist in eine Zeit, 
in der persönliche Begegnungen wieder ungefährlich sind. Das 
ist verbunden mit einem schönen Gedanken: Wir werden diese 
Kontakte dann höher schätzen, als wir es vor diesem Jahr taten. 
Diesen Gedanken äußerte Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden kürz-
lich im Gespräch, das ich mit ihm zu seinem Abschied führte. 
Das Interview lesen Sie in dieser Ausgabe und auch, was in die-
sem besonderen Jahr im Gemeinwesen alles möglich war. Bei der 
Lektüre wünsche ich Ihnen viel Freude.
Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest und einen gu-
ten Start ins neue Jahr 2021.

Ihre
Katrin Noack,
Redaktionsleiterin der Kontakte
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Gedanken zum Monatsspruch 

„Siehe, ein König kommt zu dir;  
ein Gerechter und ein Helfer.“
(Sacharja 9,9)
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Sieh, da liegt noch was, kleiner König.
Ist das nicht deine Krone? Womöglich ist sie vergessen worden 
zwischen Heu und Stroh in der Hektik des Aufbruchs. Es musste 
ja schnell gehen. Schließlich ging es um dein Leben. Herodes will 
dir dein junges Leben rauben, dich beseitigen. Es heißt, du seist 
der neue König. Sicherheitshalber sollen alle Neugeborenen 
dran glauben. Alle unter zwei Jahren in ganz Betlehem. Während 
Maria dich ganz fest an sich drückt, rafft Josef eilig die paar Hab-
seligkeiten zusammen, die noch im Stall liegen. Weihrauch und 
Myrrhe. Das war gut gemeint. Das Gold wird euch sicher noch 
helfen auf der Flucht. 
Nur die Krone bleibt zurück. Absichtlich vergessen? Weil die 
Dinge sich gerade in eine ganz andere und gefährliche Richtung 
entwickeln. Was hatte der Engel Maria versprochen? „Hab keine 
Angst“, hat er gesagt. „Du wirst einen Sohn gebären. Er wird groß 
sein und wird Sohn des Höchsten genannt werden.“ Was, wenn 
der aktuell Höchste, nämlich Kaiser Augustus, Jesus umbringen 
wird, bevor er überhaupt laufen kann?
Nein, Maria und Josef haben anderes im Kopf als eine Krone. Es 
gilt, das nackte Leben zu retten. Von wegen neugeborener König 
und himmlische Heerscharen. Welche Mutter, die um ihr Neuge-
borenes bangt, will das hören? Von wegen „Fürchte dich nicht!“ 
Lass die Krone bloß liegen! Macht, dass ihr weg kommt! Viel-
leicht geht dieser Kelch doch noch an euch vorbei. 
 
Sieh, da liegt noch was, kleiner König. 
Oder liegt sie da schon? Schon längst. Schon ewig. Bereit für 
dich. Voll ungeduldiger Erwartung des Friedensfürsten, der 
sie trägt. Voller Sehnsucht nach dem Wunderrat. Weil sich die 
Schrift erfüllt, wenn du zur Welt kommst. Weil Verheißung und 
Vollendung eins sind, wenn du da bist. Endlich: „Friede auf Er-
den bei den Menschen seines Wohlgefallens“ – worauf wir schon 
so lange warten, woran wir kaum mehr glauben und was wir doch 

so dringend brauchen. Wann kommst du, Trost der ganzen Welt? 
Du wirst ein breites Kreuz brauchen, kleiner König, und die Kro-
ne ist schwer. Noch viel zu schwer für dein kleines Köpfchen. Du 
musst erst wachsen, erst noch werden, was der Engel verheißen 
hat. Doch dafür musst du überleben. Du bist die Hoffnung der 
Menschen. Nichts soll mehr sein wie es war. Die Hungrigen sol-
len satt werden und die Ausbeuter keinen Markt mehr haben. 
Die Mächtigen sollen vom Thron fallen und die Erniedrigten 
aufrecht gehen. In dir, Kind in der Krippe, sind gesegnet, die ein 
reines Herz haben. 
 
Sieh, da liegt noch was, kleiner König. 
Lass die Krone ruhig da. Du brauchst sie nicht. Deine Macht 
braucht keine äußeren Zeichen. In dir macht Gott sich klein, 
kleiner König. Winzig klein. Lebt dein Leben. Lebt ein Leben 
wie meins. Nichts, was uns freut und plagt, bleibt ihm fremd. Die 
Schönheit des Lebens nicht – und seine Abgründe auch nicht. 
Dieses Jahr wird Weihnachten anders sein, kleiner König. Wir 
sollen uns voneinander isolieren. Dabei sehnen wir uns nach 
Nähe und Gemeinschaft, nach festlichem Glanz. Den du im Stall 
von Bethlehem nicht hattest. Wir halten uns fest, kleiner König, 
an deiner Krippe. Von ihr geht Trost aus. Sie erzählt davon, dass 
es anders kommen kann als erwartet – und trotzdem Weihnach-
ten wird. Weil Gott nicht viel braucht, um uns nahe zu sein. Nur 
uns.
Da kann man auch was liegen lassen – du 
weißt schon, kleiner König.
 
Pfarrerin Anne Hanhörster,
Stiftsvorsteherin
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GOTTESDIENST- UND PREDIGTPLAN

→ Sonntag – 3. Advent 

13. Dezember, 10 Uhr
Vorgeschlagener Predigttext: Lk 1, 67–79
Pfarrerin Anne Hanhörster
Die Kollekte ist für die Telefonseelsorge. 

→ Donnerstag

17. Dezember, 13 Uhr live
Video-Gottesdienst für Mitarbeitende
Mit symbolischer Verleihung  der 
Kronenkreuze und Weihnachtstombola
Pfarrer Dr. Werner Weinholt
Die Aufzeichnung des Gottesdienstes ist 
im Netz unter www.jsd.de/youtube zu 
sehen.

→ Sonntag – 4. Advent 

20. Dezember, 10 Uhr
mit den Pfadfindern und dem 
Friedenslicht aus Bethlehem
Vorgeschlagener Predigttext: 
1. Mose 18, 1–2.9–15
Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden
Die Kollekte ist je zur Hälfte für die 
Bekämpfung von Kinderarmut und 
für den Schutz und die Begleitung von 
Kindern. 

→ Montag 

21. Dezember, 13 Uhr
Andacht für Mitarbeitende
Pfarrerin Anne Hanhörster

→ Donnerstag – Heiligabend 

24. Dezember

14.30–16.30 Uhr 
Weihnachten für Familien  
auf dem Lindenplatz und in der Kirche 
mit einem Wander-Krippenspiel in 
mehreren Stationen

Wichtiger Hinweis: Wir werden die 
Familien in kleine Gruppen einteilen. 
Beginn des Stationen-Rundgangs ist 
jeweils um 14.30 Uhr, 15 Uhr, 15.30 Uhr 
und 16 Uhr. Damit Sie lange Wartezeiten 
vermeiden, empfehlen wir Ihnen, in dem 
angegebenen Zeitfenster versetzt zu 
kommen. Bitte warm anziehen.
 
17, 18 und 19 Uhr
Christvesper mit der Stiftskantorei
Vorgeschlagener Predigttext: Jes 11,1–10
Pfarrerin Anne Hanhörster und Pfarrer 
Martin Stoelzel-Rhoden
Die Kollekte ist für Brot für die Welt.
 

Wichtiger Hinweis: Um die 
Abstandsregeln in der Kirche einhalten 
zu können, werden wir für die einzelnen 
Christvespern Karten ausgeben. Diese 
erhalten Sie ab dem 13. Dezember 
am Infopavillon. Wir bitten um Ihr 
Verständnis, dass eine Teilnahme nur 
mit Karte möglich ist. Insgesamt finden 
maximal 80 Personen pro Gottesdienst/
Veranstaltung in der Stiftskirche Platz. 
Sollte es eng werden und Gäste ohne 
Einlasskarte kommen, dann gibt es die 
Möglichkeit, im Festsaal am Gottesdienst 
per Videoübertragung teilzunehmen. 

22 und 23 Uhr
Christmette mit Harfenmusik
Vorgeschlagener Predigttext: Mt 1. 18–25
Prädikantin Regine Joy Birke

→ Freitag – 1. Weihnachtstag 

25. Dezember, 10 Uhr
Vorgeschlagener Predigttext: Jes 52,7–10
Pfarrer Dr. Thorsten Klein
Die Kollekte ist je zur Hälfte für die 
Krankenhausseelsorge und für die 
Aidsseelsorge.

→ Samstag – 2. Weihnachtstag   

26. Dezember, 18 Uhr 
Weihnachtliche Andacht 
Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden
Vorgeschlagener Predigttext:  
Hebr 1, 1–4 (5–14)
Die Kollekte ist für die 
Kindertagesstättenarbeit.

→ Sonntag – 1. Sonntag nach  
Weihnachten 

27. Dezember, 10 Uhr 
in St. Nikolai Spandau
Kein Gottesdienst im Evangelischen 
Johannesstift.

→ Donnerstag – Silvester –  
Altjahresabend  

31. Dezember, 18 Uhr
Jahresabschlussgottesdienst
Vorgeschlagener Predigttext:  
2. Mose 13, 20–22
Prädikantin Regine Joy Birke
Die Kollekte ist für die Gehörlosen- und 
Schwerhörigenseelsorge. 

Wir freuen uns sehr, dass wir Gottesdienste und Andachten in der Stiftskirche unter bestimmten Auflagen gemeinsam  
feiern dürfen. Für alle Veranstaltungen gelten die Regeln Abstand, Hygiene, Mundnasenschutz. Regelmäßig wird die Kirche 
gelüftet, bitte stellen Sie sich mit Ihrer Kleidung darauf ein. Aufgrund des hohen Infektionsrisikos folgen wir der Empfehlung 
der Evangelischen Kirche und verzichten auf den Gemeindegesang. Unter den gegebenen Umständen ist es nicht möglich,  
das Abendmahl gemeinsam zu feiern. Sofern sich die Situation ändert, werden die Liturginnen und Liturgen dies kurzfristig  
in den Gottesdienstabläufen berücksichtigen. 
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Wir freuen uns auf Advent 
und Weihnachten. Neben den 
Gottesdiensten gibt es zusätzlich 
folgende Angebote in der  
Adventszeit:

Lebendiger Adventskalender
Ab dem 1. Advent montags bis freitags 
um 18 Uhr in der Stiftskirche. Das 
Abendgebet wird in der Adventszeit 
von vielen Gruppen und Einzelpersonen 
adventlich und weihnachtlich gestaltet 
mit Musik, Geschichten und Bildern. 
Lassen Sie sich überraschen.

Singender, klingender Advent
An den Adventssamstagen um 16 Uhr 
wird Stiftskantor Jürgen Lindner mit 
wenigen Sängerinnen und Sängern zu 
Häusern des Johannesstifts wandern. 
Dort singen sie Lieder für die Menschen, 
die nicht mehr vor die Tür gehen 
können, und bereiten adventliche 
Freude.  

Offenes Advents- und 
Weihnachtssingen vor der Kirche
An den Adventssonntagen, ab dem  
2. Advent, findet unter der Leitung von 
Stiftskantor Jürgen Lindner um 17.30 Uhr 
ein gemeinsames Singen vor der Kirche 
mit Adventsfeuer statt.

→ Freitag – Neujahr   

1. Januar, 18 Uhr 
Andacht zum Jahresbeginn mit  
Segnung und Taizé-Liedern
Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden/ 
Prädikantin Regine Joy Birke
Vorgeschlagener Predigttext:  
Phil 4, 10–13 (14–20)
Die Kollekte ist für den Verband 
Christlicher Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder e.V. 

→ Sonntag – 2. nach Weihnachten 

3. Januar, 10 Uhr 
Vorgeschlagener Predigttext: Lk 2, 41–52
Pfarrerin Anne Hanhörster
Die Kollekte ist für besondere Aufgaben 
der Evangelischen Kirche in Deutschland.

→ Sonntag – 1. Sonntag nach  
Epiphanias 

10. Januar, 10 Uhr 
Mit Entsendung von Mitarbeitenden  
im Hospizdienst
Vorgeschlagener Predigttext: Röm 12, 1–8 
Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden
Die Kollekte ist für die Arbeit des  
Wichern-Kollegs.

→ Sonntag – 2. Sonntag nach  
Epiphanias

17. Januar, 10 Uhr 
Vorgeschlagener Predigttext: Joh 2, 1–11
Pfarrer Dr. Thorsten Klein
Die Kollekte ist für die Arbeit mit Kindern.

→ Sonntag – 3. Sonntag nach  
Epiphanias

24. Januar, 10 Uhr 
Mit Kindergottesdienst 
Verabschiedung von Pfarrer Martin 
Stoelzel-Rhoden
Vorgeschlagener Predigttext: Rut 1, 1–19a
Pfarrer Dr. Werner Weinholt/ 
Pfarrerin Anne Hanhörster/ 
Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden
Die Kollekte ist für die Arbeit mit  
Frauen im Kirchenkreis Spandau.

→ Sonntag – Letzter Sonntag  
nach Epiphanias

31. Januar, 10 Uhr 
Predigtreihe „Träume in der Bibel“: „Elia“
Prädikantin Regine Joy Birke
Die Kollekte ist für Aktion Sühnezeichen 
Friedensdienste e.V.

→ Sonntag – Sexagesimae 

7. Februar, 10 Uhr 
Predigtreihe „Träume in der Bibel“: 
„Nicht-träumen, Jeremia“
Pfarrer Karsten Dierks, Luthergemeinde
Die Kollekte ist für die Arbeit des Gemein-
schaftswerks Berlin-Brandenburg e.V.

→ Abendgebet

Das Abendgebet findet jeden  
Werktag von Montag bis Freitag  
um 18 Uhr in der Stiftskirche statt.

→ Taizé-Andacht

Freitag, 1. Januar
um 18 Uhr in der Stiftskirche

→ Kinder im Gottesdienst

Während der Gottesdienste lädt  
unsere Kinderecke zum Malen und 
Spielen ein. 
Einmal im Monat feiern wir 
einen Kindergottesdienst. Zum 
Kindergottesdienst im Haus der 
Schwestern und Brüder parallel zum 
Hauptgottesdienst sind alle Kinder  
ab 4 Jahren herzlich eingeladen.
Die nächsten Termine sind am:  
24. Januar und 21. Februar

→ Fernsehübertragung

Gottesdienste und Andachten  
in der Stiftskirche sind  
öffentlich. Sie werden über  

den Stiftskanal (Fernseher) in alle  
Häuser des Gemeinwesens übertragen.
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Für persönliche Gespräche
Wenn Sie ein persönliches Gespräch wünschen, rufen Sie  
bitte eine der nachstehenden Telefonnummern an:

Stiftsvorsteherin 
Pfarrerin Anne Hanhörster   030 · 336 09-310 
E-Mail: anne.hanhoerster@evangelisches-johannesstift.de

Pfarrer Dr. Thorsten Klein  030 · 336 09-696
Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden  030 · 336 09-631
Seelsorgerin Prädikantin Regine Joy Birke 030 · 336 09-9903
Diakon Ulrich Hierse  030 · 336 09-232

Unseren Vorsitzenden des Gemeindekirchenrates  
Wolfgang Kern erreichen Sie über das Gemeindebüro oder  
per E-Mail: kern.gkr.ejs@gmail.com. 

Das Team vom Hol- und Bringedienst bietet den Bewohner-
innen und Bewohnern auf dem Stiftsgelände an, sie sonntags 
zum Gottesdienst abzuholen und anschließend wieder nach 
Hause zu bringen. Wenn Sie das Angebot nutzen möchten, 
melden Sie sich bitte telefonisch unter 0176 · 34 86 05 96.

Zu Weihnachten bietet der Hol- und Bringedienst eine  
Begleitung am 24. Dezember um 18 Uhr und am  
25. Dezember um 10 Uhr an. Bitte teilen Sie Herrn Primus 
oder Frau Höhle im Vorfeld mit, welche Bewohner*innen zu 
welchem Gottesdienst eine Begleitung wünschen.

Sprechzeiten im Gemeindebüro
Montag, Mittwoch und Donnerstag:  10-12 Uhr
Dienstag: 14-17 Uhr
Und nach telefonischer Vereinbarung 030 · 336 09-592

Am Freitag ist das Gemeindebüro im Amanda-Wichern- 
Haus (Haus 12, hinter dem Eingang links) geschlossen.  
Bitte beachten Sie, dass das Gemeindebüro vom  
21. Dezember 2020 bis 1. Januar 2021 nicht besetzt ist.

Hinweis zum Datenschutz: Wir veröffentlichen hier regelmäßig  
Geburtstage, Trauungen, Taufen und Sterbefälle. Wenn Sie nicht in den 
Amtshandlungen erwähnt werden möchten, melden Sie dies bitte im 
Gemeindebüro unter der Telefonnummer 030 · 336 09-592.  
Aus datenschutzrechtlichen Gründen werden in der Internet-Ausgabe  
der Kontakte keine Geburtstage, Trauungen, Taufen und Sterbefälle 
veröffentlicht.
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Es dämmerte schon, als die Pfadfinder*innen am Freitag, den 
2. Oktober, abends auf dem Zeltplatz in Tangersdorf bei Ly-
chen eintrafen. Insgesamt 33 Teilnehmer*innen fuhren mit zur 
Herbstfahrt des Pfadfinder-Stammes „Christian Schneehagen“, 
so viele wie noch nie, denn der Stamm ist im letzten Schuljahr 
trotz Corona gewachsen. 

Die Leiter waren etwas besorgt, ob der Aufbau des Lagers in 
der wachsenden Dunkelheit klappen würde. Doch jede*r Pfadi, 
ob jung, ob alt packte fleißig mit an, um die schwarzen Zel-
te aufzubauen. Die einen schlugen Heringe ein, die anderen 
knüpften die Zeltplanen zusammen, die dritten stellten die 
Zeltstäbe auf. Brennholz wurde geschlagen und das Abend-
essen gekocht. Der Boden der Großjurte wurde mit Teppichen 
und Wolldecken belegt und in ihrer Mitte das Feuer entzündet. 
Es sah aus, als ob ein Nomadenstamm nach langer Wanderung 
durch die Wildnis abends in der Dämmerung sein Lager auf-
schlägt. Später saßen wir satt und geborgen ums Feuer in der 
Jurte und verbrachten den Abend mit singen und spielen, wie 
wir es schon so oft getan hatten.

Der nächste Morgen brachte Sonnenschein. Vormittags gab es 
wieder einen Postenlauf, in kleinen Gruppen liefen die Wölf-
linge und Pfadis durch die bunten Herbstwälder, suchten die 
Stationen und vertieften Ihr Kenntnisse: Ob Feuermachen, Ori-
entierung, Bibelgeschichte oder Erste Hilfe, alles ist nützlich 
für eine*n Pfadfinder*in. Der Nachmittag gehörte dem Spiel. 
Martin, unser Gast aus Greifswald, brachte uns einige neue, 
sehr gute Naturspiele bei.

Abends bei der Versprechensfeier unten am Seeufer, bei der 
unsere Neuen feierlich in den Stamm aufgenommen wurden, 
flocht Akela, der Stammesleiter, einige patriotische Wendun-
gen in seine kleine Rede ein und sprach von „Einigkeit und 
Recht und Freiheit“. Es war immerhin der Tag der deutschen 
Einheit und es zählt zu den pädagogischen Zielen der Pfadfin-
derbewegung, ihre heranwachsenden Mitglieder zu befähigen, 

Verantwortung zu übernehmen für die Gesellschaft und unser 
demokratisches Gemeinwesen. Wie immer schloss sich an die 
Versprechensfeier ein schöner Stammesabend in der Jurte an.

Am Sonntagmorgen wurde ein kleiner Wortgottesdienst gefei-
ert, den alle mit vorbereiteten: Die einen räumten die Jurte auf, 
die anderen bauten ein großes Holzkreuz, die dritten formu-
lierten Fürbitten, die vierten suchten Lieder aus und Akela ord-
nete seine Bildkarten, mit denen er das Evangelium erzählte. 
Nach dem Wortgottesdienst wurde es aber Zeit zum Abbauen.

Nachdem alle Zelte abgebaut und das ganze Gepäck verstaut 
war, saßen wir im Sonnenschein auf der nun wieder leeren 
Wiese und spürten, während wird die letzten Stullen und Äpfel 
aufaßen, wie schön es hier war. Keiner hatte Lust nach Hause 
zu fahren, doch es half nichts, wir mussten wieder nach Hause, 
der Alltag wartete auf uns.

So sind wir dankbar für eine gelungene Herbstfahrt Anfang 
Oktober und auch dafür, dass unser Stamm bisher gut durch 
die Corona-Pandemie gekommen ist und den Kindern auch im 
Sommer einige schöne Erlebnisse bieten konnte.

Andreas Topp,
Leiter des Stammes „Christian Schneehagen“

2. bis 4. Oktober 2020

Die Herbstfahrt der Pfadfinder 

Die Pfadfinder*innen bauen  

ihre Zelte auf.

Fotonachweise: Ausgabe 565, 12 | 2020 // 01 | 2021
Seite 1: Evangelisches Johannesstift, adobestock.com/lukas_zb; Seite 2: adobestock.com/Gundolf Renze; Seite 3: adobestock.
com/yurik_w24, Manuel Tennert; Seite 7: Andreas Topp; Seite 8 und 9: Manuel Tennert; Seite 10: Kirchenkreis Spandau, privat; 
Seite 11: adobestock.com/ffphoto; Seite 12: Jens Schmitz; Seite 13: Lars Madel; Seite 14: Rebecca Rinas, Julia Heckhausen,  
Jonas Stech, Frank Bürger, JSD; Seite 15: Manuel Tennert; Seite 16: Andreas Schwarz, Manuel Tennert, Marco Dames/wirkhaus; 
Seite 17: Susanne Riedel, Lars Madel, Katrin Noack; Seite 18: Konrad Hickel; Seite 19: Communiapp; Seite 20 und 21: Katja Kraehe; 
Seite 22: Horst Gottwald, Susanne Riedel; Seite 23: Historisches Archiv Evangelisches Johannesstift; Seite 24 und 25: Buch-
handlung Evangelisches Johannesstift; Seite 26: Dunja Fuchs; Seite 27: Diana Oppermann; Seite 28 bis 30: Frederic Schweizer
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Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden wurde als Sohn eines evange-
lischen Pfarrers 1955 in Baden-Württemberg geboren. Aufge-
wachsen ist er in Berlin-Steglitz. Nach dem Abitur studierte 
er Theologie in Bethel, Marburg und Heidelberg. Während des 
Studiums absolvierte er ein 
freiwilliges soziales Jahr in 
Swaziland. Nach dem Vika-
riat übte er seinen Dienst 
als Pfarrer in Entsendung 
im Referat Ökumene des 
Konsistoriums der dama-
ligen Evangelischen Kirche 
Berlin-Brandenburg (Ber-
lin-West) aus. Anschlie-
ßend arbeitete er zehn 
Jahre als Jugendpfarrer im 
Kirchenkreis Tempelhof. 
Seinen Schwerpunkt legte 
er dabei auf die Gedenk-
stättenarbeit und fuhr mit 
Jugendlichen in Begeg-
nungs- und Gedenkstät-
ten nach Polen zur Begeg-
nung mit Gefangenen der 
ehemaligen Arbeits- und 
Konzentrationslager. Diese 
sei für ihn die „intensivste 
Zeit“ in der Jugendarbeit 
gewesen, sagt er rückbli-
ckend. Im Jahr 1995 kam 
er ins Evangelische Jo-
hannesstift als Pfarrer für 
die Kirchengemeinde und 
Seelsorger für Akutgeriat-
rie, mit dem Schwerpunkt 
palliative Arbeit im Wi-
chernkrankenhaus. Martin 
Stoelzel-Rhoden ist Vorsitzender des Johannes Hospiz e.V. und 
stellvertretender Vorsitzender des Gemeindekirchenrates. Der 
65-Jährige ist verheiratet, hat vier Töchter und wohnt auf dem 
Gelände an der Schönwalder Allee 26. Am 24. Januar wird er mit 
einem Gottesdienst und einem kleinen Empfang in den Ruhe-
stand verabschiedet. 

Was hat sie bewogen, Pfarrer zu werden?

Schon als Schüler bin ich einmal im Jahr zu einer Einkehrwoche 
in ein Kloster in Württemberg gefahren. Dort habe ich mich 
entschieden, Theologie zu studieren. Sicher hat mein Vater mir 

auch gewissermaßen seinen Beruf in die Wiege gelegt. Er war 
für mich als Pfarrer eine überzeugende Person, die versuchte 
zu leben, was sie predigte. Mein Studium unterbrach ich für 

ein freiwilliges so-
ziales Jahr in der 
lutherischen Kirche 
im südlichen Afri-
ka. Eine Kirche, in 
der die Mehrheit 
ihrer Mitglieder 
Schwarze sind. 
Ich begegnete der 
„Schwarzen Theo-
logie“ und lern-
te zu verstehen, 

dass der Mensch gewor-
dene Gott in Jesus Chris-
tus selbstverständlich in 
Afrika schwarz ist. In den 
drängenden Problemen der 
damaligen Politik der Ras-
sentrennung wurde mir die 
Bedeutung der Theologie 
für gesellschaftliche Pro-
bleme deutlich. Ich habe 
erlebt, dass Theologie und 
theologisches Denken zur 
Befreiung und Entwick-
lung von menschlichem 
Bewusstsein gerade in der 
Situation der Unterdrü-
ckung einen positiven Bei-
trag leisten kann. Schwarz 
sein war nichts Negatives 
mehr. Schwarz sein und 
ein schwarzes Bewusstsein 
zu haben bedeutete, ein 

stolzer Mensch zu sein. Vor dem Hintergrund dieser Erfahrung 
habe ich in Deutschland mein Studium fortgesetzt und abge-
schlossen.

In 25 Jahren als Pfarrer und Seelsorger im Johannesstift haben 
Sie vieles bewegt …

Ich habe einige Sachen initiiert. Dabei durfte ich viele Ideen 
und Projekte, die Menschen vorschlugen, unterstützen und – 
um ein bisschen unbescheiden zu sein – auch erfolgreich. Ich 
bekam gleich anfangs den Auftrag, das Angebot einer seel-
sorgerischen Begleitung in der Behindertenhilfe aufzubauen. 

Interview zum Abschied von Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden

„Kirche ist meine Heimat“ 
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Bald fragte mich jemand: Können wir nicht einen Gottesdienst 
für Menschen mit Behinderungen entwickeln? Wir haben uns 
zusammengesetzt und der „Gottesdienst ohne Schwellen“ 
wurde geboren. Ein Gottesdienst, in dem die Schwellen, sich 
spontan zu äußern ebenso niedrig waren, wie die Schwellen, in 
der selbstverständlich rollstuhlgerechten Stiftskirche. Im Jahr 
2003 wurden wir anlässlich des Reformationstages gebeten, ei-
nen Gottesdienst für die ARD vorzubereiten, der live in die Bun-
desrepublik, Österreich und in die Schweiz ausgestrahlt wurde. 
Alle Beteiligten mit und ohne Behinderungen waren sehr stolz, 
bei diesem aufregenden Ereignis mit bewegender Resonanz in 
der Öffentlichkeit mitgewirkt zu haben. 

Im 1999 geschah es, dass eine junge Frau, die in einer unserer 
Einrichtungen wohnte, überraschend verstarb und ausgerech-
net zu einem Zeitpunkt als ihre Eltern im Ausland waren. Un-
ter all den Mühen, die Situation für alle Beteiligten menschlich 
und würdevoll zu gestalten, entstand die Idee, ein Hospiz zu 
gründen. So haben wir das Johannes Hospiz aufgebaut, einen 
ambulanten Palliativ- und Hospizdienst in Spandau. Es wurde 
ein Verein gegründet. Seitdem begleiten 62 von uns speziell ge-
schulte ehrenamtliche Mitarbeiter*innen 100 bis 160 schwerst-
kranke Menschen pro Jahr. Für diese segensreiche Arbeit bin ich 
sehr dankbar.

Haben Sie Pläne für den Ruhestand?

Ich werde meinen Talar seltener tragen, aber sicher nicht an 
den Nagel hängen. Pfarrer bleibt man ein Leben lang. Ich arbei-
te sehr gerne im Wichernkrankenhaus und werde im geringen 

Umfang dort auch weiter als Seelsorger tätig sein. Nur noch für 
mich da zu sein, hat für mich keine Perspektive. Ich freue mich 
sehr darauf, nicht mehr arbeiten zu müssen, es aber zu dürfen. 
Es ist verabredet, dass ich hier und da eine Predigt halte und 
auch Andachten. Die Kirche ist meine Heimat. 

Ruhestand bedeutet für mich einfach Zeit zu haben, zu le-
sen, Veranstaltungen zu besuchen, die mich interessieren und 
mehr von der Welt zu sehen. Dafür werde ich mehr Zeit und 
Freiheit haben.

Was wollen Sie Bewohner*innen und Mitarbeiter*innen im Jo-
hannesstift auf den Weg geben?

Kirche ist nur Kirche, wenn sie für andere da ist. Das hat Diet-
rich Bonhoeffer gelehrt und war damit richtungsweisend für 
nach folgende Generationen in unserer Kirche. Ernst Lange hat 
in Spandau, dies zur Zeit seines Wirkens stets betont. Auch un-
sere Gemeinde muss sich immer wieder die Frage stellen, für 
wenn müssen wir da sein? Meine Antwort ist: Im Johannesstift 
gehört zum Dasein für andere, die Kirche für Menschen offen 
zu halten, für die, die diesen Raum als Ort der Besinnung brau-
chen oder zur Verarbeitung von Schicksalsschlägen. Wir schlie-
ßen die Kirchen oft ab, weil wir Schäden durch Vandalismus 
befürchten. Als ich dies einmal öffentlich sagte, bekam ich die 
Antwort: „Habt ihr euch eigentlich einmal überlegt, welche 
Schäden entstehen, wenn ihr die Kirche abschließt?“

Katrin Noack,
PR-Referentin

Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden  
tauscht im Ruhestand den Talar  
gegen Alltagskleidung. Für manch  
eine Predigt oder Andacht wird  
er ihn aber noch tragen.
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ANGEBOTE FÜR MENSCHEN MIT  
TRAUERERFAHRUNGEN

→ Neujahrsandacht mit Beisammensein

Freitag, 1. Januar 2021, 16 Uhr
Gemeindehaus Gatow, Plievierstraße 3, 14089 Berlin

→ Neujahrsgottesdienst für Trauernde und Ehrenamtliche  
     Verabschiedung von Pfarrerin Christine Pohl

Mittwoch, 6. Januar 2021, 17 Uhr
St.-Nikolai-Kirche, Reformationsplatz 1, 13597 Berlin

→ Gottesdienste zum Gedenken an die Verstorbenen

Samstag, 23. Januar 2021, 17 Uhr
Dorfkirche Gatow, Alt Gatow 32/38, 14089 Berlin
Pfarrer M. Kaiser

→ Trauercafé Dorfkirchengemeinde Gatow

3. Donnerstag im Monat 14.30–16.30 Uhr
Gemeindehaus Gatow, Plievierstraße 3, 14089 Berlin
Kontakt: Gisela Glave-Lohfert, Tel. 030 · 35 60 93 45

Trauergruppen in anderen Gemeinden: Anstelle des 
Trauercafés im Paul-Schneider-Haus treffen sich in den 
Gemeinden Melanchthon, Staaken, Weihnacht und  
Paul-Gerhardt kleine Trauergruppen. Anmeldung erforderlich! 

Eine Einzelbegleitung ist persönlich oder telefonisch möglich.
Ansprechpartnerin für die Begleitung trauernder Familien  
und Kinder: Pfarrerin Claudia Neuguth, Tel. 030 · 37 58-37 36, 
claudia.neuguth@paulgerhardtgemeide.de

Kontakt: Pfarrerin Christine Pohl, Telefon 030 · 38 30-3663 (bis 31.12.2020), Mobil 0151 · 651 58 967 
www.spandau-evangelisch.de, www.trauer-und-leben.de

„Der Mond ist aufgegangen.“ Während der ersten Welle der 
Pandemie erfreute sie mit diesem Abendlied mit ihrem Sing-
kreis im Garten des Matthias-Claudius-Hau-
ses die Bewohner*innen. Christa-Maria Adel-
mann und die Musik gehörten zusammen. 
Mit ihrem kleinen Keyboard unter dem Arm 
bereitete sie das ganze Jahr, aber besonders 
auch in der Weihnachtszeit vielen Menschen 
im Wichernkrankenhaus und im Pflege & 
Wohnen viel Freude. 

„Der Gottesdienst war ihr Zuhause“ 
Sie ist in Berlin aufgewachsen. Der Gottes-
dienst war ihr Zuhause. Ihr Leben lang hat sie 
Gottesdienste und Andachten an der Orgel 
und am Klavier begleitet. In Tübingen grün-
dete sie zusammen mit ihrem Mann eine 
Familie und wurde Mutter von drei Töchtern 
und einem Sohn. Als ihr Mann früh starb, kehrte sie zurück 
nach Berlin in das Evangelische Johannesstift, wo ihre Mutter 
lebte, um sich um sie zu kümmern. „Maria Adelmann lebte still 

und bescheiden. Sie fehlt uns in besonderer Weise im Geburts-
tagskreis mit ihrer Musik“, schreibt Helga Gnädig. „Ein Leben 

voller Hingabe für Familie, Musik, Geist und 
Glaube ist viel zu früh zu Ende gegangen. Sie 
fehlt uns sehr“, schreibt ihre Familie.

Sie selbst fühlte ihren Glauben besonders in 
den Worten Dietrich Bonhoeffers aufgeho-
ben:

„Von guten Mächten wunderbar geborgen, 
erwarten wir getrost, was kommen mag.  
Gott ist mit uns am Abend und am Morgen 
und ganz gewiss an jeden neuen Tag.“

Gott schenke ihr die ewige Ruhe und das ewi-
ge Licht leuchte ihr, so wie sie geglaubt hat.

 
Martin Stoelzel-Rhoden,
Pfarrer

10. Dezember 1946 bis 19. Oktober 2020 

Nachruf für Christa-Maria Adelmann
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Wissen Sie noch, wie wir im letzten Frühjahr über die Geschwis-
ter in der Bibel nachgedacht haben? Und nebenbei erleben 
konnten, wie vielfältig die Pfarrämter unserer Region besetzt 
sind? Dieses Jahr sind sogar noch mehr Namen genannt. Sie 
dürfen gespannt sein.

Wir haben uns gefragt, was wir uns denn in dieser Zeit wün-
schen, was wir für die Gemeinde erhoffen, wie die Bibel in 
schwierigen Zeiten neue Wege beginnt?

Es sind Träume, die uns beschäftigen werden. Sie haben En-
gelsmut zugesprochen, Weisungen verstehen gelehrt. Die Bot-

schaft gerettet, Personen oder ganze Völker. Und manchmal 
wird auch deutlich gesagt, dass es Zeit ist, mit dem Träumen 
aufzuhören.

Es ist eine Gelegenheit, sich regional näher zu kommen. Die 
Predigtreihe ist ein Gutteil davon. Wir werden sein wie die Träu-
menden. Kommen Sie doch einfach auch dazu. Ich freue mich 
darauf.

 
Ihre Pfarrerin Sigrid Jahr,
Kirchengemeinde Wichern-Radeland

Lutherkirche 
Lutherplatz 3,
10 Uhr

Johannesstift
Schönwalder Allee 26,
10 Uhr

Wichernkirche
Wichernstraße/ 
Ecke Schlehenweg,
11 Uhr

Radelandkirche 
Schwanter Weg 3,
9.30 Uhr

24. Januar 2021 Pfarrerin Thea Voß
Pilatus‘ Frau

Verabschiedung Pfarrer  
Martin Stoelzel-Rhoden

Pfarrerin Sigrid Jahr
Hulda

Pfarrerin Sigrid Jahr
Hulda

31. Januar 2021 Pfarrer Karsten Dierks
Nicht-träumen Jeremia

Liturgin Regine-Joy Birke
Elia

Diakonin Silke Krenzer
Josef Neues Testament

7. Februar 2021 Pfarrerin Sigrid Jahr
Hulda

Pfarrer Karsten Dierks
Nicht-träumen Jeremia

Pfarrerin Anne Hanhörster
Josef und seine Träume AT Genesis

14. Februar 2021 Pfarrer Martin Stoelzel-Rhoden
Traum-Prophetie

Pfarrerin Böhm Pfarrerin Thea Voß
Pilatus‘ Frau

Pfarrerin Thea Voß
Pilatus‘ Frau

21. Februar 2021 Pfarrer Torsten Klein
Daniel

Pfarrerin Thea Voß
Pilatus‘ Frau

Pfarrerin Karina Nippe
Die Himmelsleiter

28. Februar 2021 Pfarrerin Anne Hanhörster
Josef und seine Träume AT Genesis

Frau Prof. Dr. Ulrike Kaiser
Psalm 126

Pfarrer Karsten Dierks
Nicht-träumen Jeremia

Pfarrer Karsten Dierks
Nicht-träumen Jeremia

7. März 2021 Diakonin Silke Krenzer
Josef Neues Testament

Pfarrerin Sigrid Jahr

14. März 2021 Pfarrerin Sigrid Jahr
Kita-Gottesdienst zum  
Weltgebetstag

Neue regionale Predigtreihe

„Träume“ in der Bibel 
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Mit diesem Titel ist im Sommer dieses Jahres ein umfangrei-
ches diakoniewissenschaftliches Buch über die Schwestern- 
und Brüderschaft erschienen. Dr. Lukas-Georg Schima hat in 
seiner Doktorarbeit die damalige Brüderschaft in der Zeit zwi-
schen 1910 und 1945 untersucht. Schima hat Sozialpädagogik 
in Berlin und Diakoniewissenschaft in Heidelberg studiert. 
Derzeit ist er leitend im Jugendamt Spandau und als Lehrbe-
auftragter im Studiengang Soziale Arbeit an der Evangelischen 
Hochschule Berlin tätig. 

Der Fokus der Untersuchung liegt auf der „sozialen Organisa-
tion“ Brüderschaft. Schima analysiert die Gemeinschaft aus 
zwei Perspektiven, die dann zusammen einen vollständigeren 
„systemischen Blick“ ermöglichen. Die eine Perspektive be-
schreibt die Selbst- und Fremdwahrnehmung, die sich aus der 
Analyse von Briefen, Protokollen, Artikeln in den Brüderbriefen, 
aber auch aus den Veröffentlichungen der Öffentlichkeitsar-
beit erschließt. Themen sind hier 
die Organisation und Vernetzung, 
patriarchale Strukturen, die soziale 
Stellung von Diakonen, das Selbst-
verständnis, die Rolle von Brüder-
frauen, Aufnahmeanforderungen 
und die Ausbildung. Die zweite 
Perspektive ist eine soziologische 
Betrachtung der Gemeinschaft. 
Anhand der Brüderakten analy-
siert Schima den sozialen Hinter-
grund der Bewerber, die Motive 
der Bewerbung des Eintritts und 
die Gründe des Ausscheidens, 
die späteren Tätigkeitsfelder und 
das Einkommen etc. Anhand der 
Lebensläufe von 471 Bewerbern 
sowie den 596 Brüderakten ent-
steht so eine empirisch beleg-
te Analyse, die die Selbst- und 
Fremdwahrnehmung der Brüder-
schaft ergänzt. Arbeitsgrundla-
ge war das Archiv des Evange-
lischen Johannesstifts und die 
Arbeit zeigt auch den Wert eines 
gut geführten Archivs.

Ich bin sehr beeindruckt, wie Lukas Schima mit seiner Dok-
torarbeit die Brüderschaft als Forschungsgegenstand wissen-
schaftlich analysiert und so „Geschichte und Geschichten“ 
objektiver betrachten hilft. Es ist kein Geschichtsbuch, aber 
ein Buch, das hilft, Geschichte zu verstehen. In Gutachten zur 
Doktorarbeit schreibt Prof. Dr. Heinz Schmidt von der Univer-
sität Heidelberg: „Die vorliegende Arbeit ist für die Diakonie-
geschichte in mehrfacher Hinsicht einmalig. Sie zeichnet ein 
Bild der männlichen Diakonie in ihrer profiliertesten Epoche 
zwischen 1910 – 1945, in der diese sich als eigenständige Ins-
titution entwickeln konnte und die gesellschaftliche Realität 
sozialer Arbeit (als kirchlich gebundene) definierte.“

Drei Aspekte haben mich als Ältester der Schwestern- und Brü-
derschaft unter anderem beim Lesen des Buchs beschäftigt. 
Die vorzeitige Beendigung der Ausbildung: In der Zeit 1910 
bis 1945 gab es 575 Männer, die in die Ausbildung eintraten. 

Dies ist eine höhere Zahl an jungen Be-
werbern als heute, jährlich im 
Durchschnitt 16 Männer. Die Aus-
bildung von 289 Auszubildenden 
endete vorzeitig – durch Kün-
digung oder durch den Abbruch 
der Ausbildung. Insgesamt habe 
ich den Eindruck, dass es im da-
maligen Brüderhaus eine große 
Fluktuation gab. Vielleicht zeich-
net das Haus der Schwestern und 
Brüder aus, dass es schon immer 
ein Ort der Suche und Versuche, 
des Kommen und Gehens, des 
Ausprobierens war. Eingesegnet 
wurden im gleichen Zeitraum 236, 
also durchschnittlich 7 Diakone. 
Das sind ähnliche Zahlen wie heu-
te am Wichern-Kolleg, wenn man 
die berufsbegleitende und Vollzeit-
Ausbildung zusammenrechnet. 

Berufliche Identität: Die Jahre ab 
1910 waren auch geprägt von einer 
starken innergemeinschaftlichen 
Diskussion über den Beruf Diakon. 

Buch zur Schwestern- und Brüderschaft

„Zum Dienst berufen und brüderschaftlich geprägt“ 

Lukas-Georg Schima: Zum Dienst berufen und brüderschaftlich geprägt
Sozial- und personengeschichtliche Analyse Männlicher Diakonie am Beispiel der Brüderschaft des Evangelischen Johannesstifts 1910 
bis 1945; Veröffentlichungen des Diakoniewissenschaftlichen Instituts an der Universität Heidelberg (VDWI), Band 63. Erschienen in der 
Evangelischen Verlagsanstalt, 392 Seiten, ISBN 978-3-374-06708-4, 72 Euro.
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Am Sonntag, den 25. Oktober 2020, wurden 11 Diakon*innen 
mit einem Gottesdienst in die Schwestern- und Brüderschaft 
liturgisch aufgenommen: Arne Balzer, Sonja Dreyer, Stefan 
Hauberg, Bettina Holz-Wiese, Mathias Huck, Elisa Kerner, Va-
nessa Luplow, Rebecca Rinas, Henry Sprenger, Cornelia Wapler 
und Ulrike Wilde. Im Gottesdienst bekennen sich die Gemein-
schaft und die neuen Mitglieder zueinander und erbitten den 

Segen Gottes für den gemeinsamen Weg. Durch die Absage 
des Schwestern- und Brüdertages fand die Aufnahme im Herbst 
statt. Fünf  weitere Schwestern und Brüder konnten nicht am 
Gottesdienst teilnehmen und werden dann 2021 aufgenommen.

Jens Schmitz,
Ältester der Schwestern- und Brüderschaft

Neu in der Gemeinschaft

Elf Mitglieder liturgisch aufgenommen

Die uns Diakon*innen bekannte Frage nach der beruflichen 
Identität wurde in allen uns bekannten Facetten schon gestellt. 
Bedenkenswert finde ich das Fazit von Lukas Schima, dass bei 
aller Professionalisierung des Berufs Diakon*in ein Merkmal 
der Profession fehlt. Es gibt kein „Monopol auf bestimmte 
Dienstleistungen“. Die Vielseitigkeit des Berufs „macht eine 
klare Abgrenzung zu benachbarten Berufsgruppen weiterhin 
schwer“ (Seite 365). Dieser Spagat wird durch die gewachsene 
Fachlichkeit in den jeweiligen Arbeitsfeldern wie Diakonie und 
Kirchengemeinde nicht kleiner. 

Gegenseitige Verantwortung als ein Kern von Gemeinschaft: 
In der Arbeit von Schima liest man von vielem, das Geschichte 

geworden ist und glücklicherweise Geschichte ist. Ein Motiv, 
das durch die Zeit erhalten bliebt, ist der „genossenschaftli-
che“ Gedanke, nämlich dass man sich verantwortlich für den 
Mitbruder und die Mitschwester weiß. Schima schreibt: „Die 
Brüderschaft kann auch im soziologischen Sinn als Gemein-
schaft betrachtet werden. (…) Eine menschliche Verbunden-
heit, auch in extremen Situationen und Krise sind Merkmale 
einer Gemeinschaft“ (Seite 132) Ich hoffe, dass „menschliche 
Verbundenheit“ weiterhin ein Merkmal der Schwestern- und 
Brüderschaft bleibt.

Jens Schmitz,
Ältester Schwestern- und Brüderschaft
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„Das Jahr 2020 ist eines für die Geschichtsbücher“, schrieben 
Medien bereits Mitte des Jahres. Es war das Jahr mit Corona 
und all seinen Folgen: Lockdown, Kontaktverbot, Mundnasen-
schutz, Abstand, Hygieneregeln sind Begriffe, die das Jahr präg-
ten. Allesamt Maßnahmen zum Schutz vor der Ansteckung mit 
dem Virus Sars-Covid- 19. Sie bedeuteten für jede*n einzelne*n 
und auch für das Evangelische Johannesstift große Verände-
rungen und Herausforderungen, die es so im Gemeinwesen 
wohl noch nicht gegeben hatte. Während mit dem Infotag 
am Diakonischen Bildungszentrum im Februar der Veranstal-
tungsreigen des Jahres noch wie gewohnt eröffnete, verbreite-
te sich das Corona-Virus zur weltweiten Pandemie. 

Mit Abstand zu neuen Formen der Begegnung
Als im März im Stift mit St. Patrick Day und Osterfest die ers-
ten Feste des Jahres bevorstanden, erreichte die Pandemie Eu-
ropa. Ärzte und Wissenschaftler warnten vor den gefährlichen 
Folgen einer Infektion für viele Menschen und der Belastung 
für das Gesundheitssystem. Die Bundesregierung beschloss 
zur Entlastung etwas Nie Dagewesenes: Ein Kontaktverbot. Die 
Menschen sollten auf Abstand gehen, im Beruf, in der Schule, 
im Privaten – mit einem mehrwöchigen Lockdown ab Mitte 
März. Schulen, Kitas, Geschäfte, Kultur-, Freizeit- und Sportein-

richtungen und 
die meisten Ge-
schäfte blieben 
zu. Gottesdiens-

te durften nicht mit Gläubigen in 
den Kirchen stattfinden – und das 
zum Osterfest. 

Das Johannesstift als Ort der Be-
gegnung und Gemeinschaft wurde 
still: Keine Feiern, Veranstaltun-
gen, Fortbildungen und Besuche 
in den Einrichtungen nur sehr ein-
geschränkt oder gar nicht. 
Es traf auch die beliebten 
Stiftsfeste: Run of Spirit an 
Pfingsten, das Erntedank-
fest Ende September und 
der Weihnachtsmarkt zum 
ersten Advent fanden nicht 
statt. Eine harte Probe für 
Bewohnende, Mitarbeiten-
de und Gäste – auch weil 
Beschränkungen, Hygiene-
regeln, Homeschooling oder 
Homeoffice neue Herausfor-
derungen mit sich brachten.

Doch die Pandemie setzte 
viel Energie und kreative Ide-
en frei, um mit der neuen Si-
tuation umzugehen und Be-
gegnung und Gemeinschaft 
zu ermöglichen. Viele nutzten 
die Möglichkeiten des Internets. Mitarbeitende arbeiteten von 

zu Hause aus im Homeoffice, wo viele auch ihre 
Kinder im Homeschooling zu be-
treuen hatten. Gottesdienste und 
Andachten in der Stiftskirche wa-
ren live bei Facebook zu sehen. Der 
Schwestern- und Brüdertag fand zu-
mindest in Teilen virtuell statt. 

Ende März nähten Ehrenamtliche, 
Diakon*innen und Mitarbeitende 
Masken für die Einrichtungen im Stift 
und in der Johannesstift Diakonie. Die 
beiden Gemeinwesendiakon*in orga-
nisierten einen Unterstützungsdienst 
für die Nachbarschaft: Ehrenamtliche 

Das Jahr 2020 im Johannesstift

Auf ein Neues – 

Mind. 1,5 m

Maskennähen

Bänke der Begegnung

Oben: Gottesdienst digital  

Unten: Konzerte unterm Balkon
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und Auszubildende übernahmen Einkaufsdienste für 
die Diakoniestation und die Einlasskontrolle im Pflege 
& Wohnen. Ab April konnten Bewohnende dort über 
das Tablet von ihren Angehörigen „virtuellen Besuch“ 
bekommen. Mit den Hofkonzerten erfreuten Musi-
ker, Bewohnende und Ehrenamtliche die Menschen 
auf den Balkonen – ein Angebot, dass auch im Advent 
fortgesetzt wird. Statt „Urlaub ohne Koffer“ gab es in 
den Sommerferien die Stiftsrallye, bei der Gäste, Kin-
der und Erwachsene das Gelände erkundeten. 

Feste unter freiem Himmel – mit Maske und 
Hygieneregeln
Der Sommer brachte Entspannung in der Pandemie. Ein 
neuer Alltag kehrte ein: Die Menschen hatten sich an 
Hygieneregeln und Masken gewöhnt. Sie waren immer 

dabei, als Veranstaltungen wieder stattfanden. Im Juni begrüß-
ten Mitarbeitende und Bewohnende im kleinen Kreis die neue 
Stiftsvorsteherin Pfarrerin Anne Hanhörster in der Stiftskirche. 
Die Vernissage der Kunsttherapie fiel kleiner aus, die Kinder-
SommerUni der Bildungskampagne „Kinder beflügeln“in den 
Ferien hatte ein anderes Programm, zum Tag der Ehrenamtli-
chen am 5. September konnten nur Jubilar*innen kommen. 

Viele Veranstaltungen und Gottesdienste fanden bei schönem 
Wetter unter freiem Himmel statt. Die Schule ohne Grenzen 
feierte am 11. September Richtfest, die neuen Diakon*innen 
wurden am 19. und 20. September eingesegnet und das Ge-
meinwesen feierte ein Erntedankfest am 4. Oktober. Der Haus-
türflohmarkt am 12. September ließ das Flair des abgesagten 
Flohmarkts vom 1. Mai aufleben. Bei der Freiluft-Kunstausstel-
lung Pfingstspaziergang+ flanierten Gäste und Bewohnende 

aber anders! 

>>

Oben: Gottesdienst digital  

Unten: Konzerte unterm Balkon

Generalsuperintendentin Pfarrerin  
Ulrike Trautwein (stehend, rechts) stellt  
im Februar die neue Stiftsvorsteherin  
Pfarrerin Anne Hanhörster vor. Es war vor der 
Corona-Pandemie und die Stiftskirche voll.
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über das Gelände. Die „Bänke der Begegnung“ vor der Kirche 
machten Treffen mit sicherem Abstand möglich. 

Im November und Dezember kehrte die Pandemie zurück: 
Steigende Fallzahlen im Herbst führten zu einem neuen Teil-
Lockdown. Wieder wurden Veranstaltungen und Fortbildungen 
abgesagt, sollten Kontakte eingeschränkt werden. Weihnacht-
feiern und den Weihnachtsmarktbesuch wird es nicht geben. 
Die Gottesdienste im Advent und zu Heiligabend finden in ein-
geschränkter Form statt. 

Neue Perspektiven für Stiftung und Gemeinwesen
Auch abseits der Pandemie gab es Neues. Pfarrerin Anne Han-
hörster übernahm im Juni das Amt als Stiftsvorsteherin des Jo-
hannesstifts. Damit endete eine fast zweijährige Vakanz an der 
Spitze der Stiftung. Bewohnende und Mitarbeitende nahmen 
Anne Hanhörster mit Freude und Erwartungen auf. Gemeinsam 
mit Mitarbeitenden, Bewohnenden und der Kirchengemeinde 
stellt sie sich der Aufgabe, die Stiftung als Aktionärin der Jo-
hannesstift Diakonie zu profilieren und das Gemeinwesen wei-
terzuentwickeln. 
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KinderSommerUni

Richtfest für die Schule ohne Grenzen

Vernissage der Kunsttherapie
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Ein Perspektivkonzept für die Schönwalder Allee wurde im 
März vorgestellt und mit der Umsetzung begonnen. Dazu ge-
hören Ideen für eine bessere Vernetzung des Geländes nach 
außen und innen, ein Verkehrskonzept oder die Weiterent-
wicklung als Bildungscampus. Auf dem Weg zum Campus ist 
ein wichtiges Ziel erreicht. Wichern-Kolleg und Evangelische 
Hochschule Berlin kooperieren im Studiengang Evangelische 
Religionspädagogik & Diakonik, der im Oktober startete. 

Neu im Amt sind seit Jahresbeginn die Gemeinwesendiako-
nin Katja Kraehe und ihr Kollege Lukas Kruse. Auch die Kon-
takte liegen seit Februar in den Händen eines neuen Teams. 
Zugleich gab es einige Abschiede: Die langjährige Leiterin der 
Johannesstift Akademie Anette Kotnik hat sich Ende April co-
ronabedingt an einem „Abschiedsfenster“ in den Ruhestand 
verabschiedet. Stiftungsvorstand Andreas Arentzen ging Ende 
September nach fast zwanzig Jahren Tätigkeit für das Johan-
nesstift und die Johannesstift Diakonie in Rente.

Das Jahr 2020 wird uns lange in Erinnerung bleiben. Wir werden 
uns wohl immer wieder an die Einschränkungen und Heraus-
forderungen erinnern wie auch an die neuen Ideen und Lösun-
gen von vielen Mitarbeitenden und Bewohnenden, die diese 
schwierige Situation erleichterten oder schöne und positive 
Erfahrungen ermöglichten. Dafür möchten wir uns bei ihnen 
herzlich bedanken.

Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und einen guten Start in das neue und hoffentlich 
leichtere Jahr 2021, das sich sicher viele von Ihnen vol-
ler Sehnsucht herbeiwünschen.

Bleiben Sie gesund und behütet.

Pfarrerin Anne Hanhörster,
Stiftsvorsteherin

Einsegnung der Diakon*innen

... im Gemeinwesen

Erntedankfest … 

Andreas Mörsberger,
Vorstand

Tag der Ehrenamtlichen
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Geschafft! Vom 1. Advent bis zum 23. Dezember wird sich an 
jedem Wochentag in der Stiftskirche ein „Türchen“ öffnen. 
Unterschiedlichste Personen, Familien und Arbeitsbereiche 
haben sich bereit erklärt, einen adventlichen Beitrag zu leis-
ten. Immer um 18 Uhr geht es in der Stiftskirche los. Statt 
der „normalen“ Abendlese werden wir in diesen Wochen 
mit schönen Geschichten, Erinnerungen, musikalischen 
Beiträgen und anderen Ideen durch den Advent begleitet.
Angesprochen sind nicht nur die „klassischen Abendlese-
Teilnehmer*innen“ sondern auch Familien, Gruppen und 
andere Neugierige. Wer welchen Abend gestaltet und was 
Sie erwartet, können sie an den Aushängen in den Häusern, 
in den Schaukästen und im JoNetz herausfinden. Wir wür-
den uns freuen, wenn viele unseren „Lebendigen Advent“ 
besuchen.

Katja Kraehe,
Gemeinwesendiakonin

In der Evangelischen Schule Spandau auf dem Gelände des 
Evangelischen Johannesstifts wird zum Schuljahr 2021/2022 
eine zweizügige gymnasiale Oberstufe zum Erwerb des Ab-
iturs gegründet. Für interessierte Schüler*innen und deren 
Eltern gibt es Informationsveranstaltungen am Standort 
der Schule, Schönwalder Allee 26, Haus 27, 13587 Berlin. Sie 
finden am Donnerstag, 10. Dezember 2020, von 19.30 bis 
20.30 Uhr und am Samstag, 9. Januar 2021, von 11 bis 12 Uhr 
statt. Für beide Veranstaltungen gelten die aktuellen Coro-
nabestimmungen und Hygieneregeln. Die einzelnen Inter-
essierten kommen mit Lehrer*innen und der Schulleitung 
ins Gespräch. 

Eine Anmeldung ist erforderlich. Interessierte können sich 
im Sekretariat bei Frau Heyfelder, Telefon 030 · 35 59 9050 
oder per E-Mail an info@ev-schule-spandau.de anmelden. 
Mehr Informationen gibt es auch auf der Internetseite der 
Schule: www.ev-schule-spandau.de/home-spandau

Wir verlieren das Stiftsforum zum Verkehrskonzept nicht 
aus den Augen! Derzeit hoffen wir einen Termin an einem 
Dienstagabend im Februar 2021 zu finden, können jedoch 
noch keinen Termin nennen. Wir werden Sie frühzeitig in-
formieren, wenn wir ein Datum und eine Uhrzeit festgelegt 
haben. Bis dahin.

Lukas Kruse,
Diakon im Gemeinwesen

Wegen der aktuellen Vorgaben des Infektionsschutzgeset-
zes ist im Café Gartenlaube der Stephanus-Werkstätten 
derzeit nur der Verkauf am Tresen möglich. Bewohnende, 
Mitarbeitende und Gäste können weiterhin Kuchen, Ge-
bäck oder aber ein Mittagsangebot wie Suppe, Quiche und 
Würstchen erwerben. Geöffnet ist von Montag bis Freitag 
sowie feiertags von 11.30 bis 15.30 Uhr. Das Café Garten-
laube bietet außerdem Lieferungen der Speisen auf dem 
Stiftsgelände an. Bestellungen können Montag bis Freitag 
von 8 bis 13 Uhr unter Telefon 030 · 32 30 66 19 aufgegeben 
werden.

Außerdem wird im Café wieder ein Sortiment an Kerzen aus 
der Kerzenwerkstatt der Stephanus-Werkstätten angebo-
ten. Im Angebot sind zum Beispiel Wichtel, Stern-Pyrami-
den oder Tannenbäumchen in Rot, Grün und Weiß. Über das 
Sortiment informieren Aushänge. Bestellt werden können 
die Kerzen zudem unter Telefon 030 · 32 30 66 24 oder per 
E-Mail an schoenwalder-allee@stephanus.org.

Lebendiger Advent 

Aushänge und JoNetz 
informieren 

Evangelische Schule Spandau 

Informationstage zur 
gymnasialen Oberstufe 

Stiftsforum zum Verkehrskonzept 

Veranstaltung  
wird verschoben 

Café Gartenlaube 

Versorgung im  
Gemeinwesen und 
Kerzenverkauf 
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Das JoNetz ist etwas mehr als zwei Monate online und inzwi-
schen haben wir mehr als 100 angemeldete Personen. Freizeit-
gruppen stellen ihre Angebote vor, die Sänger*innen der Kan-
torei stehen in Kontakt miteinander, Informationen für das 
Stiftsgelände sind leichter zu verbreiten und plötzlich komme 
ich über diese App mit Menschen ins Gespräch, die ich bisher 
nur vom Sehen kannte. Ich finde diese Entwicklung großartig 
und freue mich auf die nächsten Monate, wenn sich noch mehr 
Menschen anmelden.

Mir ist bewusst, dass einige Personen bisher von diesem An-
gebot nicht erreicht werden oder es nicht nutzen können, da 
sie kein Smartphone oder keinen Computer zur Verfügung 
haben. Wenn Sie sich gerade angesprochen fühlen, dann sage 
ich Ihnen: „Ich habe Sie nicht vergessen!“ Die Einrichtung des 
JoNetzes war nur ein erster Schritt in einem 
größer geplanten Vorhaben. 

In einem zweiten Schritt wird vor dem 
Festsaal ein digitaler Schaukasten ge-
baut. Er kann durch Berührung gesteu-
ert werden und auf seiner Oberfläche 
Unterschiedliches anzeigen. Zum einen 
soll der Schaukasten Informationen der 
Kirchengemeinde, der Stiftung und des 
Unternehmens vorhalten und Sie im 
Vorbeigehen informieren. Zum anderen 
ist ein interaktiver Geländeplan vorge-
sehen, mit kurzen Informationen zu 
unserem schönen Gelände und 
den Häusern. Und zum dritten 
soll über dieses Gerät das JoNetz 
abrufbar sein und so allen aus-
helfen, die keine Geräte zum Ab-
rufen zur Verfügung haben. Alle 
benötigten Genehmigungen für 
die Stele, vom Vorstand bis 
zum Denkmalschutz, 

liegen inzwischen vor, sodass ich mich bereits tief in der prak-
tischen Umsetzung befinde, wenn Sie diesen Text lesen.

Ich hoffe, Ihnen durch die Einrichtung des JoNetzes und dieser 
Stele ein neues Kommunikationsmittel an die Hand geben zu 
können, sodass Austausch auf dem Gelände leichter und direk-
ter werden kann. Probieren Sie es doch selber mal aus. Suchen 
Sie nach ‚JoNetz‘ im Apple App-Store oder Google Playstore 
oder geben Sie ‚jonetz.communiapp.de‘ in Ihren Internetbrow-
ser ein.

Bis bald auf dem Gelände oder im Internet!

Lukas Kruse,
Diakon im Gemeinwesen

Austausch im Gemeinwesen

JoNetz und digitaler Schaukasten 

Im JoNetz sind schon mehr als 
100 Personen angemeldet. Sie 
tauschen sich über Angebote, 
Interessen und Veranstaltungen 
aus.
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Dieses Mal ist Gemeinwesendiakonin Katja Kraehe im Ge-
spräch mit Klaus Malecha, der die Aikido-Gruppe-Spandau lei-
tet und über den Sportverein Inklusiv Johannesstift e.V. bei uns 
trainiert. 

Kontakte: Hallo Klaus, beim Haustürflohmarkt habe ich eure 
Aikido-Gruppe das erste Mal im Rosengarten in Aktion gese-
hen. Dabei trainiert ihr ja schon etwas länger hier im Johan-
nesstift ….

Klaus Malecha: Ja, wir trainieren seit April hier. Ein Neuanfang, 
nach dem wir vor einigen Jahren schon einmal eine Aikido-
Gruppe hier hatten.

Trainiert ihr denn immer im Rosengarten?

Nein, normalerweise treffen wir uns hinter dem Albert-

Schweitzer-Haus auf der Wiese. Solange das Wetter gut ist, ist 
die Bewegung im Freien besonders schön. Wenn das Wetter 
schlechter wird, gehen wir dann in die Halle. 

Ich muss zugeben, dass mir Aikido und vor allem Aikido-Gym-
nastik bis jetzt gar nichts gesagt hat. Wie bist du denn dazu 
gekommen?

Als ich 18 Jahre war, das war 1970, habe ich mit einem Schul-
freund nach Bewegung bzw. nach einer Freizeitgestaltung ge-
sucht. Ein großes Plakat mit der Überschrift Aikido-Lehrgang 
mit Katsuaki Asai fand unser Interesse. Wir gingen zum Lehr-
gang und uns blieben zwei Stunden lang die Münder offen: Da 
warfen sich Menschen in weißer Kleidung (wie Judo) durch die 
Gegend, standen auf, lächelten, griffen wieder an …. Wir kamen 
aus dem Staunen nicht heraus. Da haben wir uns umgehend 
angemeldet.

Aikido im Johannesstift

„Das macht einfach Spaß!“ 
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Wenn du das so erzählst, hört sich das nach einem klassischen 
Kampfsport an. Als ich euch beim Training zugesehen habe, 
da sah das aber ganz anders aus. Eher langsame fließende, 
harmonische Bewegungen, sehr kontrolliert und gar nicht 
kämpferisch.

Das klassische Aikido ist durchaus kämpferischer. Deshalb 
habe ich die Aikido-Gymnastik entwickelt. Heute lege ich 
höchsten Wert auf Sensibilität beim Üben mit dem Partner, 
gute, auch schnelle dynami-
sche Bewegung – aber immer 
bis zur angenehmen Grenze 
der Beweglichkeit meiner*s 
Partner*in und all meiner 
Schüler*innen. Ich wollte den 
Sport, der mir so viel Freude 
macht, möglichst lange aus-
üben, deshalb habe ich ihn 
angepasst.

Und das ist dir ja bis jetzt auch 
gelungen. Wenn man es hoch-
rechnet, müsstest du 68 Jahre 
sein. Stimmt das, und darf die 
Information in die Kontakte?

Ja, natürlich. Mir geht es ja da-
rum, dass die Menschen sehen, 
dass man für Aikido-Gymnastik 
nicht blutjung und durchtrai-
niert sein muss. 

Das war auch meine Beobach-
tung, als ich euch zugesehen 
habe. Ihr seid eine sehr bunte 
Gruppe.

Ja, derzeit sind die Teilnehmer*innen zwischen 14 und 67 Jah-
ren alt, Menschen mit und ohne Behinderung.

Das hört sich gut an. Aber ehrlich gesagt, sah das was ich be-
obachtet habe ganz schön komplex und gar nicht so einfach 
aus.

Da gibt es sehr unterschiedliche Übungen – mit den Fortge-
schrittenen sind sie schon komplexer. Mit den Anfänger*innen 
sind die Bewegungen sehr viel einfacher, halt wie Gymnastik 
…. Alle, die dies wollen, sollen und können mittrainieren, wenn 
sie die Idee verstehen und nicht nur Selbstverteidigung und 
Kampf im Kopf haben, aber um Aikido und auch Aikido-Gym-
nastik zu beherrschen, braucht es schon ein bisschen Geduld 
und Ausdauer. Das macht sich dann aber auch bezahlt. Die 
Beweglichkeit verbessert sich merklich, die Teilnehmer*innen 

lernen richtig zu atmen, einen sicheren Stand, das Gleichge-
wicht und es fördert die Konzentrationsfähigkeit. Und dazu 
kommt der Kontakt mit den anderen. Das macht einfach Spaß.

Das glaube ich. Wenn jetzt jemand neugierig ist, gibt es die 
Möglichkeit, euch einfach mal zu besuchen und mitzuma-
chen oder erst mal zuzusehen?

Ja, das ist kein Problem. Wir treffen uns 
montags und mittwochs jeweils um 18 Uhr hinter dem Albert-
Schweitzer-Haus. Wer gleich ein bisschen mitmachen will, 
sollte lockere Kleidung tragen. Und wer noch Fragen hat, kann 
mich anrufen unter Telefon 0152-01717971. Ach so, wenn das 
Wetter schlechter wird, trainieren wir in der Halle im Albert-
Schweitzer-Haus, so lange Corona das zulässt. 

Danke Klaus für deine Erklärungen. Ich wünsche dir, dass du 
noch viele Menschen für diesen spannenden Sport begeistern 
kannst.

Katja Kraehe,
Gemeinwesendiakonin
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Die Aikido-Gruppe trainiert im Sommer im Rosengarten, 

im Winter im Albert-Schweitzer-Haus – so Corona es 

erlaubt. Neue Mitglieder sind herzlich willkommen.
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Gerne wäre ich wieder 

mit Ihnen nach Himmel-

pfort gefahren, um dem 

Weihnachtsmann die Post 

der Kinder aus dem Hort 

und der Kita zu übergeben. 

Vielleicht haben Sie ja Lust, 

ihm dieses Jahr selbst zu 

schreiben. Unterstützt 

von 20 fleißigen Engeln 

beantwortet er wirklich 

jeden einzelnen Brief. Also 

Absender*innenangabe 

nicht vergessen!

EHRENAMT

Liebe Ehrenamtliche, 

das Jahr geht zu Ende. Es war ein „ver-rücktes“ Jahr. Im wahrs-
ten Sinne des Wortes ist so manches in vielerlei Hinsicht nicht 
mehr an der Stelle, an der es vorher war. Möglicherweise ist das 
jedes Jahr so, doch dieses Jahr wirkt die Menge der Verände-
rungen irgendwie doch gewaltig. Corona hat(te) die ganze Welt 
im Griff, Trump wurde abgewählt, insbesondere Georg Floyd, 
Samuel Paty und die Opfer aus Trier bleiben unvergessen. Der 
BER wurde tatsächlich eröffnet, dafür leider – mein geliebter 
– Flughafen Tegel geschlossen. Die erste Stiftsvorsteherin hat 
ihren Dienst aufgenommen. Mit ihr konnte die „Schule ohne 
Grenzen“ endlich das langersehnte Richtfest und wir mit ihr 
zusammen den „Tag der Ehrenamtlichen“ feiern. Und das sind 
natürlich nur Auszüge des Jahres 2020 …

Wagen wir einen kurzen Blick ins neue Jahr: Vielleicht haben 
Sie die Fortbildungen für Ehrenamtliche der Johannesstift Di-
akonie (JSD) schon im Programmheft der Akademien oder im 

Rückblick und Ausblick

Ein „ver-rücktes“ Jahr 

Fortbildungen und Veranstaltungen  
im Dezember:

→ Gewaltfreie Kommunikation –  
    Modul 5: Üben für die Weihnachtsfeiertage

Donnerstag, 3. Dezember

→ Was, schon wieder Dezember und  
    das Jahr fast vorbei!

Dienstag, 8. Dezember

→ Kreatives Schreiben (3. Modul) 

Mittwoch, 9. Dezember 

→ Weihnachtsfeier für Ehrenamtliche 

Donnerstag, 10. Dezember

Internet entdeckt, denn dort werden diese zum ersten Mal ver-
öffentlicht. So haben nun alle Ehrenamtlichen der JSD an allen 
Standorten einen Überblick über das gesamte Fortbildungsan-
gebot für Ehrenamtliche 2021. Das ist ein Riesenschritt, über 
den ich mich sehr freue. Schauen Sie mal rein, denn parallel 
dazu präsentieren die Akademien vielfältige Fortbildungsan-
gebote, an denen auch Ehrenamtliche teilnehmen können:  
https://akademie.johannesstift-diakonie.de.

Und zum ersten Mal gibt es 2021 – in Kooperation mit der Aka-
demie für Ehrenamtlichkeit – auch ein Weiterbildungsangebot 
für alle hauptamtlich Koordinierenden der Ehrenamtlichen 
der JSD zur „Koordinator*in der Ehrenamtlichen“ (19.–21. April). 
Also, Sie sehen: viel Neues in Sicht im Jahr 2021.

Nun wünsche ich Ihnen davor erst mal von ganzem Herzen 
wundervolle Feiertage miteinander oder auch alleine. Machen 
Sie es sich gemütlich und lüften Sie immer rechtzeitig. Zünden 
Sie sich eine, zwei, drei, vier Kerzen an. Trinken Sie ein, zwei, 
drei, vier Gläschen (Scherz!) und essen Sie sich gesund. Lassen 
Sie es sich und anderen aus vollem Herzen gut gehen. Das ist 
wahrscheinlich die beste Prophylaxe zum Themenkreis: Passen 
Sie weiterhin gut auf sich auf! 

Ich danke Ihnen für unsere Zusammenarbeit und ganz beson-
ders für all Ihre Einsätze trotz der Corona-Pandemie!!!

Frohe Weihnachten und einen guten Start ins neue Jahr wün-
sche ich Ihnen und freue mich, wenn wir uns wiedersehen!

Ihre Julia Heckhausen

Kontakt: 
Julia Heckhausen, Referat Ehrenamt
Amanda-Wichern-Haus, 2.OG; Büro 205
julia.heckhausen@evangelisches-johannesstift.de
Tel. 030 · 336 09-173

Entfällt

Entfällt

Entfällt

Entfällt

Die Adresse vom Weihnachtsmann 
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Am 24. Dezember 1945 wird erstmals seit sechs Jahren das 
Weihnachtsfest im Frieden gefeiert – mit reicher musikalischer 
Begleitung. Seinem Bericht über das erste Friedensjahr, den 
Stiftsvorsteher Eckstein einige Monate später veröffentlicht, 
stellt er die Verse 5, 3–5 aus dem Römerbrief voran, denen zu-
folge der Weg aus der Trübsal zur Hoffnung über die Stationen 
Geduld und Erfahrung führt. Das ist eine notwendige Auffor-
derung zum „Durchhalten“, denn auch die kommenden Jahre 
werden von Mangel und harter Arbeit bestimmt sein. Einen 
bitteren wie auch einen allzu selbstkritischen Blick zurück ver-
sagt man sich. 

Man blickt nach vorn, mit dem Appell zu glaubensstarker De-
mut und Dankbarkeit: „Schon daß wir nicht bloß von Katastro-
phen und Zerstörungen, sondern auch vom Aufbau berichten 
konnten, ja, daß wir unsere Arbeit auch nicht einen Tag unter-
brechen mußten, daß wir unsere alten Aufgaben fortführen 
und noch erweitern und neue beginnen konnten, das empfin-
den wir als ein großes Geschenk unseres Gottes.“ 

Helmut Bräutigam,
Archivar Historisches Archiv Johannesstift

Damit endet die Serie zu „75 Jahre Kriegsende 1945 im Evangeli-
schen Johannesstift“. 

Das Kriegsende 1945 jährt sich zum 75. Mal 

In dulci jubilo – die erste Friedensweihnacht

Programm der Christ-

mette im Evangelischen 

Johannesstift 1945

Im Heim Jungborn von Kindern  gefertigte Krippenfiguren,  die jahrzehntelang, teils bis heute,  in Gebrauch sind.  
Aufnahme 1933
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WEIHNACHTEN  //  HENNING BEY, MEINRAD WALTER: 
            Johann Sebastian Bach, Weihnachtsoratorium 

Was wäre Weihnachten ohne „Jauchzet, frohlocket!“, ohne das Weihnachtsoratorium von Johann  
Sebastian Bach!? Und so vertraut uns das Werk auch zu sein scheint, es gibt es ebenso viel zu  
entdecken. Dieses besondere Buch nähert sich dem Werk noch einmal ganz neu und gleich von  
mehreren Seiten: Es lässt nicht nur die Bibelworte aus dem Evangelium in neuem Licht erscheinen, 
sondern zeigt auch, wie das Werk zu unterschiedlichen Zeiten gewirkt hat. Diese teils überraschenden  
Zeugnisse sind mal persönlich und emotional, mal sachlich-kritisch oder auch künstlerisch. Wer 
dieses Buch gelesen hat, hört das Werk mit anderen Ohren – und zwar am besten in der erstklassigen 
Einspielung mit der Gaechinger Cantorey unter der Leitung von Hans-Christoph Rademann, die dem 
Buch als MP3-CD beigelegt ist. 

SACHBUCH  //  JOHANN HINRICH CLAUSSEN: Die seltsamsten Orte der  
   Religionen. Von versteckten Kirchen, magischen Bäumen und   
   verbotenen Schreinen

Niemand hat die Absicht, einen seltsamen Ort zu schaffen. Es passiert einfach. Der älteste Steingarten 
Japans wird von Moos überwuchert, Bäume erweisen sich plötzlich als heilkräftig, Kirchen müssen  
vor Verfolgern versteckt werden. Das Buch führt seine Leserinnen und Leser zu 39 christlichen und 
nichtchristlichen Orten, die wie von einem anderen Stern sind.
„Shan-ti … ooooooooooooom!“ Wo die heiligen Flüsse Ganges und Yamuna mit dem unsichtbaren 
Fluss Sarasvati zusammenfließen, ist der Nabel der Welt. Wer zur richtigen Zeit in diesem „Honig  
der Unsterblichkeit“ badet, kann erlöst werden. Aber Vorsicht: 100 Millionen Pilger*innen wollen  
zur gleichen Zeit dasselbe tun. Im Kongo erreicht man nach einsamer Fahrt über Schotterpisten  
das himmlische Jerusalem: einen riesigen Tempel mit 37.000 Sitzplätzen. Ebenso abgelegen ist das 
Heiligtum der Difunta Correa, der Lastwagenfahrer Keilriemen, Felgen und ganze Trucks darbringen.
Johann Hinrich Claussen lädt uns ein zu einer kurzweiligen Weltreise in eine andere Dimension.  
Ob Tierfriedhof oder Rattentempel, Kathedrale aus Müll oder Einsiedelei aus Weltkriegstrümmern, 
Überlebensort oder Sterbeort, in der Wüste oder gleich nebenan: Die seltsamsten Orte der Religionen 
lassen uns Gründe und Abgründe der menschlichen Existenz entdecken und zeigen uns ganz neben-
bei, dass der Evangelische Kirchentag eine ziemlich deutsche Seltsamkeit ist.

BUCHTIPPS: NANNO VIËTOR & TEAM EMPFEHLEN

KRIMI  //  JOACHIM B. SCHMIDT: Kalmann

Er ist der selbsternannte Sheriff von Raufarhöfn. Er hat alles im Griff. Kein Grund zur Sorge. Tag für  
Tag wandert er über die weite Ebene um das beinahe ausgestorbene Dorf, früher ein lebhafter  
Umschlagplatz für den Heringsfang. Heute hat der Strukturwandel das Dörfchen ausgeblutet. 
Kalmann ist nicht nur ein geschickter Jäger und Spurenleser von Polarfüchsen. Er legt Haiköder  
im Meer aus, um den Fang zum „zweitbesten Gammelhai auf Island“ zu verarbeiten: gewöhnungs-
bedürftiges, fermentiertes Haifleisch. Doch in Kalmanns Kopf laufen die Räder manchmal rückwärts. 
Als er eines Winters eine Blutlache im Schnee entdeckt, überrollen ihn die Ereignisse. Mit seiner  
naiven Weisheit und dem Mut des reinen Herzens wendet er alles zum Guten. Kein Grund zur Sorge.
Der Schweizer Autor Joachim B. Schmidt, der selbst seit 13 Jahren auf Island lebt, erzählt einen  
spannenden, skurrilen Krimi von einem Mord in einem kleinem Dorf im Nordosten von Island und  
eine herzerwärmende Geschichte über die großen Fragen des Lebens.
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JUGENDBUCH  //  JASON REYNOLDS: Brüder

Das Leben bei ihren Großeltern verläuft für die Brüder Genie und Ernie ganz anders, als sie es von zu 
Hause in Brooklyn gewohnt sind: Obwohl Ferien sind, müssen sie um halb acht aufstehen, um zu  
helfen – beim Erbsen pflücken, Hof fegen und beim Verkauf auf dem Markt. Internet gibt es nicht – 
und dabei hat Genie sich schon dutzendweise Fragen notiert, die er dringend googeln möchte. Zum 
Glück lernen sie bald die Nachbarstochter Tess kennen. Während sie vor allem Ernie interessiert, 
nähert sich Genie seinem verschrobenen Großvater an, der seine Geheimnisse mit ihm teilt. Zu Ernies 
14. Geburtstag denkt Grandpa sich etwas ganz Besonderes aus: Schießunterricht! Genie ist begeistert, 
Ernie hingegen gar nicht. Prompt geht die Sache schief, und Genie erkennt, wie viel Mut manchmal 
dazu gehört, etwas nicht zu tun. „Brüder“ erzählt auf einfühlsame, spannende Weise von den Fragen 
und Sorgen, die Heranwachsende umtreiben.

Kontakte 12 | 2020  //  01 | 2021 DIE SEITEN FÜR DIE FREUNDE DES GEDRUCKTEN WORTES

Sie haben ein interessantes Buch gelesen und wären  
bereit, es unseren Literaturinteressierten vorzustellen?  
Dann freuen wir uns sehr darüber. Bitte wenden Sie sich 
direkt an Frau Gnädig über das Gemeindebüro oder per 
Mail: helga.gnaedig@evangelisches-johannesstift.de

→ Literaturabend in der Stiftskirche

Liebe Freunde des gedruckten Wortes,

Am Montag, den 14. Dezember um 19 Uhr findet unser  
letzter Literaturabend in diesem Jahr in der Stiftskirche statt. 
Dafür haben wir uns etwas ganz besonderes für Sie überlegt. 
Aufgrund der aktuellen Siuation kann der Literaturabend  
nicht wie geplant stattfinden. Wir freuen uns aber, ihn für  
Sie über den Stiftskanal zu übertragen. 
Der erste Literaturabend im neuen Jahr findet am  
25. Januar 2021 um 19 Uhr in der Stiftskirche statt.
Wir freuen uns auf Sie und bleiben Sie gesund! 

Ihre Helga Gnädig und Maria Röder
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Alle Empfehlungen finden Sie auch im Netz: www.evangelisches-johannesstift.de/buchhandlung/empfehlungen

BILDERBUCH  //  ALISON MITCHELL, CATALINA ECHEVERRI:  
       Das Weihnachtsversprechen

In der Weihnachtsgeschichte hat Gott sein Versprechen, einen neuen König und Retter zu senden, 
wahr gemacht: Dies erzählt Alison Mitchell in einer direkten, frischen Sprache, die Kindern das  
Besondere an der Geschichte begreiflich macht. Die Bilder von Catalina Echeverri unterstreichen dies 
mit frechem, lockeren Strich: Zwischen Bethlehems würfelförmigen Häusern herrscht Gewusel, Hirten 
und Engel feiern ausgelassen zusammen, und Jesus hat kindliche Kulleraugen und krauses Haar –  
ganz anders als andere Könige. Ausgangspunkt für diese Erzählung von einem neuen König sind 
alttestamentarische Stellen, die am Ende ebenso genannt werden wie die der bekannten Weihnachts-
geschichte. Ein besonderes Weihnachts-Bilderbuch! 
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Natürlich haben wir auch in der Evangelischen Schule immer 
und überall mit den Folgen der Coronapandemie zu tun: immer 
wieder neue Hygienepläne, Masken in den Treppenhäusern 
und bei Partner- und Gruppenarbeit, Schüler*innen und/oder 
Kolleg*innen in Quarantäne, Desinfektionsmittel, feste Kohor-
ten mit Anstellplätzen und Sitzordnungen, Lüftungskonzepte 
und wöchentlich neue Infos …

Dabei wollen wir nicht klagen – wir sind froh, dass wir bisher 
nur wenige Infektionen hatten und die Schule im pandemie-
konformen Normalbetrieb offenhalten können. Das heißt, 
dass viele Dinge, die den Schulalltag sonst auflockern, seit den 
Sommerferien nicht mehr gehen. Ausflüge sind nur sehr redu-
ziert möglich (wohin auch, wenn alles zu hat?!), Projekte oder 
Gottesdienste können gar nicht und Musizieren nur auf dem 
Schulhof stattfinden und von einem gemeinsamen Frühstück 
können wir nur träumen. Aber nochmal – wir sind wirklich 
dankbar, dass wir in den meisten Fächern normalen Unterricht 
machen können. 

Allerdings haben wir an unserer Schule neben Musik und Sport 
ein weiteres Fach, das aktuell eben nicht normal stattfinden 
kann – unser besonderes Wahlpflichtfach Sozial-Diakonisches 
Lernen (SDL). In diesen Stunden geht es um Menschen und so-
ziale Arbeit. Weil man das nur durch Erleben und Begegnung 

lernen kann, ist der SDL-Unterricht handlungsorientiert gestal-
tet, mit vielen Ausflügen, Besuchen und Praxiseinsätzen in den 
Einrichtungen in und um das Johannesstift. Und auch wenn 
wir und die Schüler*innen nachvollziehen können, dass all das 
auf absehbare Zeit nicht geht, bleibt die Frage: Was tun mit 
den dafür vorgesehenen Stunden und vor allem dem Wunsch 
der Jugendlichen, ganz praktisch zu helfen und Gutes zu tun?

Der SDL-Kurs der 10. Klassen hat Ideen gesammelt. Die ers-
te konnten wir schon umsetzen: Ausgestattet mit Besen der 
Parkgärtnerei haben die 15 Jugendlichen die Wege rund um 
eine vielbenutzte Kreuzung im Johannesstift vom Laub be-
freit, damit wieder sichtbar ist, wo die Straße anfängt und 
ältere Menschen und Rollstuhlfahrer*innen es leichter haben 
beim Überqueren. Und wieder mal hat sich die der alte Spruch 
bewahrheitet: „Viele Hände machen der Arbeit ein schnelles 
Ende“ – nach knapp 60 Minuten war die Kreuzung blitzsauber 
und die Schüler*innen hatten das gute Gefühl, etwas Sinnvol-
les vollbracht zu haben.

Mal sehen, was wir uns als nächstes vornehmen ....

 
Dunja Fuchs,
Lehrerin Evangelische Schule Spandau 

Evangelische Schule Spandau

Corona – auf neuen Wegen fegen 

26 

... Fußweg und Straße wieder gut 

zu erkennen.

An einer vielgenutzten Kreuzung auf 

dem Gelände sind nach dem Fegen ...

Die Schüler*innen befreien Wege und 
Straßen vom Laub.
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Der Duft von Gebäck strömt durch das Klassen-
zimmer von Stütz.Punkt.Schule. Die zwölf Schüler 
sitzen erwartungsvoll an Ihren Schreibtischen und 
warten darauf, heute nun endlich ihre selbstgeba-
ckenen Martinshörnchen essen zu dürfen. Bis es 
soweit ist, stellt Erzieherin Christel Dohmen den 
Jungen die Frage, wann St. Martin geboren wurde. 
„316 nach Christus“, brüllen sie in den Raum hinein. 
Die Erzieherin nickt und wünscht allen fröhlich ei-
nen guten Appetit. Sie hat die Geschichte vom hei-
ligen Martin jedem Kind einzeln vorgelesen: „Die 
Kinder können sich in der Gruppe schwer konzen-
trieren. In einer Einzelsituation ist die Aufmerksam-
keit wesentlich höher und die Chance etwas von der 
Geschichte zu behalten größer“, erzählt Dohmen.

Seit Wochen bereiten die Schüler den Martinstag am 11.11. vor. 
Voller Vorfreude haben Sie gebastelt, dekoriert, gebacken und 
gesungen. „Die Martinshörnchen haben wir drei Tage lang ge-
backen. Der Teig dafür musste jeweils einen Tag ruhen“, berich-
tet Paul stolz. Auf die Frage, was für sie das schönste an St. 
Martin sei, antworten alle Jungs durcheinander mit strahlen-
den Gesichtern: „Das Teilen, das Essen und die Dekoration“.

Stütz.Punkt.Schule ist ein Angebot der Johannesstift Diakonie 
Jugendhilfe für Schüler*innen mit Verhaltens- und Lernstörun-
gen, bei denen eine Beschulung im Regelunterricht der allge-
meinen Schule aufgrund der Auffälligkeiten unmöglich gewor-
den ist. Die zwölf bis 13 Kinder (bis Klasse fünf) werden von vier 
Erzieher*innen, einem Sozialarbeiter, einer Psychologin und 

drei Lehrkräften begleitet. Ziel ist eine Reintegration in den Re-
gelschulbetrieb sowie Lernstörungen zu beheben. Wichtig für 
das Gelingen der Arbeit mit den Kindern ist eine positive Beein-
flussung des Bindungsverhaltens zwischen Eltern und Kindern. 
Das Angebot besteht seit fünf Jahren und hat seine Räumlich-
keiten auf dem Gelände des Evangelischen Johannesstifts in 
der Alten Wäscherei.

 
Diana Oppermann,
Öffentlichkeitsarbeit Johannesstift Diakonie Jugendhilfe

Angebot der Jugendhilfe

Stütz.Punkt.Schule 
feiert St. Martin 

MENSA

Jetzt 
schon ab 
7:30 Uhr 
geöffnet

Gesunder 
Appetit 
auch in 
Corona-
Zeiten? 

Haus 40 / ehem.
Mitarbeiterrestaurant

Johannesstift Diakonie Services 
Siemensdamm 50, 13629 Berlin 
STAND: 11/2020 
FOTOS: Michael Setzpfandt

Frühstück, Mittagessen, Snacks für zwischendurch  
und Kaffee spezialitäten bekommen Sie bei uns –  
lecker, gesund und auch zum Mitnehmen! 

PAULS Mensa
(ehem. Mitarbeiterrestaurant) 
Schönwalder Allee 26 
Haus 40 
13587 Berlin
Telefon 030 33609-424

NEU:
Montag  
bis Freitag 
von 7:30  bis  
14:30 Uhr       

Die Schüler von Stütz.Punkt.Schule haben sich  

mit dem Leben von St. Martin beschäftigt.
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Neues Konzept: In der ersten Woche ihrer Ausbildung werden 
die Pflegeschüler*innen auf den Alltag in den Pflegeeinrich-
tungen vorbereitet. 

80 Kilo schwerer, ein eingeschränktes Gesichtsfeld und Au-
gen, die nur wenig erkennen können – das erwartet so manch 
eine*n im Alter. Die neuen Auszubildenden vom Pflege & Woh-
nen Spandau/Brandenburg konnten zum Start ihrer Berufsaus-
bildung hautnah nachempfinden, wie sich der Körper im ho-
hen Alter anfühlt. Dazu zogen sie den AgeMen®, einen Anzug 
der das Alter simuliert, an. „Es ist anstrengend“ und „Man be-
kommt schlechter Luft“, waren nur zwei der Meinungen.

Vertauschte Rollen
„Unsere Schüler*innen sollen dadurch erkennen, wie alte Men-
schen sich fühlen“, sagt Bianca Kamenz, die Koordinatorin der 
Pflegeausbildung beim Pflege & Wohnen. Oft sind es Kleinig-
keiten, die einem in jungen Jahren nicht in den Sinn kommen 
– wie etwa das Essen mit steifen Fingern mundgerecht zuzu-
bereiten. 

„Wir mussten mit gepolsterten Handschuhen eine Weintrau-
be schneiden. Kaum jemandem ist das gelungen, die Traube 
landete meist unterm Tisch“, erzählt Auszubildende Jennifer 
Predehl. Mit dieser und ähnlichen Übungen gelingt es, sich 
in die Perspektive der Bewohner*innen zu denken. Das gibt 
den Auszubildenden auch die Möglichkeit, mehr Verständnis 
für ihre künftige Arbeit in den Pflegeeinrichtungen zu entwi-
ckeln. 

Start ohne Angst 
„In diesem Jahr haben wir die Woche auch erstmalig an den 
Anfang der Ausbildung gelegt. Die Jahre zuvor fand sie erst im 
zweiten und dritten Ausbildungsjahr statt“, sagt Bianca Ka-
menz. Die Überlegung für die Verlegung: Die Schüler*innen 
sollen die Themen, mit denen sie künftig tagtäglich zu tun ha-
ben, erst einmal kennenlernen und so auch mit weniger Angst 
in den Einrichtungen starten. 

Neben dem Rollentausch standen in der ersten Woche auch 
Themen wie Hygiene, Demenz, Lohnabrechnung, Ernährung im 

Pflege & Wohnen Spandau/Brandenburg

Einladung zum Perspektivwechsel 
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Alter und auch der Umgang mit Ekel und Scham auf dem Plan. 
Die Azubis bekamen hier Tipps und Tricks beispielsweise zum 
Umgang mit dementiell erkrankten Menschen und auch ver-
schiedenste Techniken gezeigt, etwa wie man Bewohner*innen 
rückenschonend lagert und hebt. 

Ein Netzwerk für alle
Die Einführungswoche war nicht nur für die Azubis neu, auch 
Bianca Kamenz fing ihren Job als Ausbildungskoordinatorin bei 
Pflege & Wohnen neu an. Die examinierte Altenpflegerin hatte 
zuvor mehrere Jahre als Pflegefachkraft im Theodor-Fliedner-
Haus gearbeitet. „Damit der Spaß an der Arbeit über die Jahre 
nicht verloren geht, muss man bei den Wurzeln, den Schülern, 
beginnen“, ist sie überzeugt.

Bianca Kamenz ist auch diejenige, die die Fäden in Bezug auf 
die Pflegeausbildung zusammenführt, übergreifend organi-
siert und koordiniert. So begleitet sie die Azubis. Ebenso ist sie 
Ansprechpartnerin für die Einrichtungen, die Schule und die 
Kooperationspartner. Ziel ist es, ein Netzwerk innerhalb und 

außerhalb der Johannesstift Diakonie aufzubauen, das allen 
Akteuren nützt. 

Aline Klett, 
PR-Referentin Pflege &Wohnen

Einmal alt sein – Bianca Kamenz hilft Azubi 
Jennifer Predehl, den Altersanzug anzuziehen.

Linke Seite: Über den Flur und zurück – der Altersanzug bringt seine Träger*innen ins Schwitzen. Für einen starken Rücken wird hier das 
rückenschonende Heben unter fachlicher Anleitung geübt (unten).
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Fachlich begründete Beschäftigungs- und Förderangebote für 
Menschen im Wachkoma sind in Berlin derzeit nicht zu finden. 
Und das, obwohl das Bundesteilhabegesetz (BTHG) im Sinne 
der UN-Behindertenrechtskonvention ein uneingeschränktes 
und selbstverständliches Recht auf Teilhabe für alle vorsieht – 
unabhängig vom Grad der Beeinträchtigung. Nelli Elkind und 
das Team der Macherei beschäftigen sich seit 2018 mit dem 
Thema und sind jetzt an einem wichtigen Punkt angelangt: Bis 
zu elf Wachkomapatient*innen in der Langzeitphase F können 
künftig in die Macherei kommen. 

Zu den zertifizierten Beschäftigungsangeboten für Betroffene 
gehört zum Beispiel das Modul „Zeit/Kommunikation“: Wie-
derkehrende Vorgänge werden mithilfe von markanten Ge-
räuschen und bestimmten Gerüchen begonnen und beendet. 
Hilfsmittel sind Musik und ätherische Öle. Alle Tätigkeiten und 
deren Dauer werden verbalisiert. Das Ziel: Betroffene sollen 
Zeit besser wahrnehmen und sich zeitlich besser orientieren 
können. Im Modul „Raum/Kommunikation“ wird auf ähnliche 
Weise die räumliche Orientierung gefördert. Um achtsamen 
Körperkontakt geht es bei der rhythmischen Einreibung. 

Bisher keine Angebote für Menschen im Wachkoma 
Um die Situation für Wachkomapatient*innen einschätzen zu 
können, recherchierten Nelli Elkind, Blanka Heinrich und das 
Team der Macherei über einen Zeitraum von 1,5 Jahren. „Wir 
haben Angehörige, Pflegeeinrichtungen, Experten und andere 
Akteure interviewt und festgestellt, dass es für Menschen im 
Wachkoma keine angemessenen Angebote im professionellen 
Rahmen in Berlin gibt. Nicht alle Betroffenen haben liebevolle 

pflegende Angehörige, die die Tage abwechslungsreich gestal-
ten. Viele Wachkomapatienten leben unabhängig von ihrem 
Alter unter Senioren in Pflegeeinrichtungen. Hier gibt es zwar 
Entspannungsangebote und Pflege, auch Mitarbeitende, die 
sich bemühen, aber es gibt keine fachlich begründete Beschäf-
tigung und Förderung. Das große Problem ist eben, dass diese 
Gruppe nicht für sich allein sprechen kann“, beschreibt Nelli 
Elkind ihre Rechercheergebnisse.  

Experten aus anderen Ländern unterstützen
Mit der Unterstützung von Neuropsychologen aus Frankreich 
und Russland und verschiedenen Fortbildungen wurden die 
fehlenden Methoden entwickelt. Alle Angebote enthalten 
dabei Elemente der bestehenden Module der Macherei. Die 
Räumlichkeiten der Macherei wurden angepasst, um unter an-
derem einen bedarfsgerechten Pflegebereich zu schaffen. Auch 
fachlich qualifizierte Mitarbeitende gibt es bereits. 

Einen personellen Schlüssel hat die Behindertenhilfe zudem 
beim Senat beantragt – um das Problem auch politisch zu 
platzieren. „Die Gesellschaft muss im Sinne der UN-Behinder-
tenrechtskonvention vieles reparieren. Die Angebote für Wach-
komapatienten sind nur ein Punkt“, so Nelli Elkind. Ein Muster-
angebot für Menschen im Wachkoma, das perspektivisch auch 
von anderen Einrichtungen übernommen werden könnte, wäre 
doch schon mal ein guter Anfang. 

Kontakt: 
Blanka Heinrich, Begleitender Dienst Macherei
E-Mail: blanka.heinrich@jsd.de, Telefon: 030 · 33 609 80 10

Macherei erweitert Angebot

Ein Leben im Wachkoma muss nicht still sein 
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Ein Wachkoma (apallisches Syndrom) ist 
eine neurologische Erkrankung, hervorge-
rufen durch schwere Gehirnschädigungen. 
Die Funktionen des Großhirns fallen aus, 
während der Hirnstamm, das Rückenmark 
und das Zwischenhirn meist funktions-
fähig bleiben. Betroffene wirken zwar 
wach, verfügen jedoch nicht über ein volles 
Bewusstsein und können auch nur einge-
schränkt kommunizieren. In der Langzeit-
phase F sind die Patient*innen stabilisiert 
und erhalten eine dauerhafte aktivierende 
Behandlungspflege. Laut den Berichten 
vieler Menschen, die aus dem Wachkoma 
wieder erwacht sind, können Ereignisse 
während des Wachkomas lückenhaft wahr-
genommen werden. 
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Wir sind für Sie da

Blumenladen Jacques Delardière
Mo geschlossen, Di bis Fr 9 bis 17 Uhr
Sa 9 bis 14 Uhr, So 10 bis 12 Uhr
Tel. 030 · 336 09-231

Buchhandlung Johannesstift 
Bücher & Kunstgewerbe
Mo bis Fr 9.30 bis 18 Uhr, Sa 9.30 bis 14 Uhr, 
Adventssamstage bis 16 Uhr
Am 30. und 31.12. wg. Inventur geschlossen.
Tel. 030 · 3 35 24 31 / 030 · 336 09-245
info@buchhandlung-johannesstift.de
www.buchhandlung-johannesstift.de

Café Gartenlaube
Ein Betrieb der Stephanus-Werkstätten
Mo bis Fr 11.30 bis 15.30 Uhr
Feiertags 11.30 bis 15.30 Uhr
Tel. 030 · 32 30 66 19, derzeit nur Bestellun-
gen (8 bis 13 Uhr) und Verkauf am Tresen 
sowie Lieferungen innerhalb des Stifts

Elektro-Lastenfahrrad Hinrich
kostenloser Verleih über Michael Baginski
Tel. 0163 · 3 60 98 43
hinrich@evangelisches-johannesstift.de
www.flotte-berlin.de

Fundgrube Secondhand-Kaufhaus
Am Oberhafen 16 – 20, 13597 Berlin
Mo und Mi 12 bis 18 Uhr
Di, Do und Fr 10 bis 16 Uhr
Tel. 030 · 3 30 96 16-22
fundgrube@jsd.de
www.jsd.de/fundgrube

Gärtnerei Johannesstift
Blumenfachgeschäft Friedhof / 
Grabpflege, Pionierstraße 82, 
Mo bis Fr 8 bis 16 Uhr, Sa 9 bis 13 Uhr,
So und Feiertag 10 bis 13 Uhr
Tel. / Fax 030 · 3 75 11 33 

Hobbythek und Umweltbibliothek
Johann-Sebastian-Bach-Haus
Mo 14 bis 18 Uhr, jeden 2. So im Monat  
12 bis 18 Uhr und nach Vereinbarung
Tel. 0172 · 3 80 80 27 

Hol- und Bringedienst
Tel. 0176 · 43 86 05 96 (Jaime Primus)

Hotel Christophorus
Tel. 030 · 3 36 06-0 / Fax -114
info@hotel-christophorus.com
www.hotel-christophorus.com

Huckepack 
Umzüge / Wohnungsauflösungen / 
Transporte / Die Maler
Am Oberhafen 16 – 20, 13597 Berlin 
Tel. 030 · 3 30 96 16-21, huckepack@jsd.de
www.jsd.de/huckepack

Immobilienmanagement
Di 9 bis 12 Uhr, Do 14 bis 17 Uhr
Tel. 030 · 33 609-501

Lebensmittelgeschäft SELL
Mo bis Fr 8 bis 17 Uhr, Sa 8 bis 12 Uhr
Tel. 030 · 35 50 70 20 

ScanCenter
Digitalisierung von Dokumenten 
aller Art
Stadtrandstraße 555,
Haus 12, 13589 Berlin
030 · 3 70 22 71 01
scancenter@jsd.de

Sportverein Inklusiv Johannesstift e. V.
Gesundheits- und Rehabilitationssport
Büro: Mo und Mi 10 bis 15 Uhr
Di und Do 10 bis 16 Uhr
Fr nach Vereinbarung 
Tel. 030 · 33 609-2124 / Fax -773
sportverein@evangelisches-
johannesstift.de
www.sportverein-johannesstift.de

Pflegestützpunkt Spandau
Sprechzeiten: Di 9 bis 15 Uhr
Do 12 bis 18 Uhr und nach Vereinbarung 
Galenstraße 14, 13597 Berlin
Beratungs-Telefon 030 · 9 02 79-20 26
Fax 030 · 9 02 79-75 60
pflegestuetzpunkt.spandau@jsd.de

Ramonas Friseur-Team
Di bis Fr 9 bis 17.30 Uhr, Sa 8 bis 12 Uhr
Tel. 030 · 3 36 65 90 
und 030 · 3 36 09-490

Beratung, Ärzte, Praxen

Allgemeinärztin
im Albert-Schweitzer-Haus
Claudia Wahl-Kammer 
Tel. 030 · 336 09-462 

Allgemeinarzt
im Wilhelm-Philipps-Haus
Robert Sondersorg
Tel. 030 · 33 50 55 43

Beratungsstelle Spandau,
Erziehungs- und Familienberatung
Kirchhofstraße 30, 13585 Berlin
Tel. 030 · 3 36 14 29
mit Außenstelle Siemensstadt

Betriebsärztlicher Dienst
im Christine-Bourbeck-Haus
Dr. Anders Fagh 
Tel. 030 · 336 09-519
betriebsarzt@evangelisches-
johannesstift.de

Johannes Hospiz e. V.
Haus 12, Amanda-Wichern-Haus, 2. OG 
Tel. / Fax 030 · 336 09-374

Logopädie
im Haus 3a
Renate Tranel-Voß
Tel. 030 · 49 96 38 59
mail@sprechenundsprache.de

Physiotherapie und Ergotherapie
im Albert-Schweitzer-Haus
Susanne Kammer, Tel. 030 · 33 50 71 03
post@physio-ergo-kammer.de

Zahnarzt
im Christine-Bourbeck-Haus
Josef Luszpinski, Tel. 030 · 33 609-826
za.praxis-luszpinski@web.de

Gemeinwesenbeirat

Jasmin Schnell 
Mobil 0162 · 1 04 36 93

Rolf Meißner 
rolf-d.meissner@arcor.de

Gemeinwesendiakon*in
Katja Kraehe und Lukas Kruse
Tel. 030 · 336 09-700
Postfach 94 im Amanda-Wichern-Haus

 
Wichtige Rufnummern:

Notruf Johannesstift 
intern: 10 211
extern: 030 · 336 09-211

Information 
030 · 336 09-244

WIR BLEIBEN IN KONTAKT!
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Königsweg 8 | 33617 Bielefeld | Telefon: 0521.329876 - 120  | E-Mail: info@bkk-diakonie.de | www.bkk-diakonie.de

BÄrenstarke Leistungen

750€ 
Für deine 
Gesundheit

ee
X

Nutze dein Achtsamkeitsbudget:

100 € Professionelle Zahnreinigung (2 x 50 €) 

240 € Selbstfürsorge (z. B. Osteopathie)

260 € Prävention & Stressbewältigung

600 €  + Erhalte über unser Bonusprogramm bis zu  150 €

 

• Persönliche Ansprechpartner. Kein Callcenter.
• sehr gut bewerteter Service
• hohe Kundenzufriedenheit
• Online Geschäftsstelle

Mehr unter:
www.bkk-diakonie.de/weilessichlohnt

oder besuchen Sie uns 
im Königweg 8

Was muss 
ich im 
Trauerfall 
alles tun?

Verlassen Sie sich auf 
unsere Kompetenz und 
unsere Erfahrung.        
l persönliche Bestattungsvorsorge zu Lebzeiten
l günstige Sterbegeldversicherungen
l würdiger Abschiedsraum - auch für Trauerfeiern
l große Ausstellung von Särgen und Urnen

030 333 40 46

w w w. h a f e m e i s t e r- b e s t a t t u n g e n . d e

Was muss 
ich im 
Trauerfall 
alles tun?

Breite Straße 66  .   13597 Berl in-Spandau

JAHRE
IN

FAMILIENBESITZ

Sie erhalten die Kontakte kostenlos. Mit einer Spende können Sie uns helfen, die Druck- und Gestaltungskosten zu decken.
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